Noto laſſe erkennen, welche Aufnahme Boſchlüſſe dun 
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Das Absunement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1Y/, Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr 
21½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Dienſtag den 29. Dezember 1863. 


Voſener Jeitung. 


303. 


Jnſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 29. Dezember. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt 
gerubt, den nachbenannten in herzoglich braunſchweigſchen Dienſten ſtehen⸗ 
den Perſonen Orden zu verleihen, und zwar: den rothen Adlerorden erſter 
Klaſſe: dem Ober⸗Jägermeiſter und Finanzdirektor Freiherrn v. Velt⸗ 
beim; den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe: dem Hof⸗Jägermeiſter Frei⸗ 
berrn v. Veltheim; den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe dem Forſtmeiſter 

eitel; den Königlichen Kronenorden zweiter Klaſſe mit dem Stern: dem 

Hofmarſchall Freiherrn v. Münchhauſen; den Königlichen Kronenorden 
Wini Klaſſe; dem Oberſten von Hohnhorſt, Kammerherrn und Flügel⸗ 

diutanten Sr. Hoheit des Herzogs; den Königlichen Kronenorden dritter 
Klaſſe: dem Major von Lauingen, Kammerherrn und Ordonnanz Offi⸗ 
der, dem Hauptmann von Rudolphi, Flügel⸗Adjutanten Sr. Hoheit des 

erzogs und dem Kammerherrn und Hof⸗Jägermeiſter von Calm, ſo wie 
den Königl. Kronenorden vierter Klaſſe: dem Hauptmann von Francken⸗ 
berg⸗Ludwigsdorff im Leib - Bataillon und dem Hof-Jagdjunker 
von Eſchwege. vr 5 
Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Polizei⸗Aſſeſſor 
Genkner in Berlin den Charakter als Polizeirath; ſowie dem bei der Ge⸗ 
neralſtaatskaſſe angeſtellten Kaſſenſekretär Hofmann den Charakter als 
Kanzleirath zu verleihen; und der von der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
zu Duisburg getroffenen Wahl gemäß, den ſeitherigen erſten Beigeordneten 

entner Ferdinand Breidenbach als erſten, den ſeitherigen dritten 
Beigeordneten Kaufmann Theodor vom Rath als zweiten und den ſeit⸗ 
berigen vierten Beigeordneten Kaufmann Julius Brockhoff als dritten 
unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Duisburg für eine jechsjährige Amts. 

auer zu beſtätigen; ferner dem Profeſſor und Muſikdirektor Julius 
Stern zu Berlin die Exlaubniß zur Anlegung des von des Herzogs von 
Sa aden ren Hoheit ihm verliebenen Verdienſtkreuzes des Her⸗ 
zoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens zu ertheilen 
Der bisherige Kreisgerichtsrath Staender in Eſſen ift zum Rechts⸗ 
anwalt bei dem Kreisgericht daſelbſt und zugleich zum Notar im Departe⸗ 
ment des Appellationsgerichts zu Hamm mit Anweiſung feines Wohnſitzes 
in Eſſen und mit der Verpflichtung are worden, ftatt ſeines bisherigen 
Titels „Kreisgerichtsrath“ fortan den Titel „Juſtizrath“ zu führen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Dresden, Montag 28. Dezbr., Nachmitt. Das 
„Dresdener Journal“ veröffentlicht die Erwiderung des 
däniſchen Kabinets auf die Noten, durch welche die vier 
Exekutionsmächte es zur Räumung Holſteins und Lauen⸗ 
burgs aufforderten, und bemerkt dazu: dieſe däniſche 


warten hätten, die der Bund etwa nach Anleitung der 
identiſchen Noten Oeſtreichs und Preußens an die deut⸗ 
ſchen Bundesregierungen „vom europäiſchen und politi⸗ 
ſchen Standpunkte aus“ faſſen würde; ſie rechtfertige 
die Regierungen, welche bei der Abſtimmung am 7. d. 
in der Minorität geblieben, und beweiſe, wie nothwendig 
und dringend es ſei, daß der durch den Bundesbeſchluß 
vom 7. herbeigeführten Unklarheit ein Ziel geſetzt werde. 
Dresden, Montag 28. Dezbr., Nachmittags. Das 
„Dresdner Journal“ enthält folgendes Telegramm aus 
Frankfurt: a a 
In der heutigen Bundestagsſitzung ſtellten Oeſtreich 
und Preußen den Antrag, Dänemark aufzufordern, das 
Grundgeſetz vom 18. November aufzuheben, widrigenfalls 
der Bund Schleswig beſetzen werde; ferner den Militär⸗ 
ausſchuß anzuweiſen, die für einen ſolchen Fall erforderlichen 
ausgedehnteren militäriſchen Veranſtaltungen zu begutach⸗ 
ten. Auch Heſſen-Darmſtadt beantragte die Beſetzung 
Schleswigs. Beide Anträge wurden an den betreffenden 
Ausſchuß verwieſen. 
Frankfurt a. M. Montag 28. Dezember, Mitt. 
Die heutige „Europe“ enthält ein Communiqué, nach 
welchem der engliſche Bevollmächtigte Mallet dem öſtrei⸗ 
chiſchen Präſidialgeſandten von Kübeck eine Depeſche Lord 
John Ruſſell's zugeſtellt hätte, welche zur Regelung des 
däniſch⸗deutſchen Streites eine Konferenz vorſchlage, ohne den 
Ort für dieſelbe zu bezeichnen. Dieſe Depeſche würde der heu⸗ 
tigen außerordentlichen Bundestagsſitzung vorgelegt wer⸗ 
den. Nach der „Europe“ würden auch heute Oeſtreich 
und Preußen, Bezug nehmend auf ihre Erklärungen vom 
9. Juli und ausgehend von der Rechtszuſammengehörig— 
keit Schleswig⸗Holſteins, am Bunde gemeinſchaftlich er⸗ 
klären, daß ſie die Aufhebung der Novemberverfaſſung 
lediglich als erſten Schritt zur Löſung der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Frage betrachten. ö 
Frankfurt a. M., Montag 28. Dez., Nachmitt. 
In der heutigen außerordentlichen Sitzung des Bundes⸗ 
tages beantragt Heſſen-Darmſtadt zur Sicherung der 


Rechte des Bundes die unverzügliche Okkupation Schles⸗ 
wigs. Oeſtreich und Preußen ſtellen den Antrag, daß 


Daͤnemark aufgefordert werde, die auf die Inkorporirung 
Schleswigs bezüglichen Anordnungen zurückzunehmen, und 
daß im Weigerungsfalle weitere Bundesmaßregeln unter 
Vorbehalt der Erbfolgefrage ergriffen würden. Beide 
Anträge gehen an die vereinigten holſteiniſchen Ausſchüſſe. 


— [Zweite Depeſche.] Der öſtreichiſch-preußiſche 
Antrag geht dahin, daß Dänemark aufgefordert werde, die 
eine Inkorporation Schleswigs bezweckenden Maßregeln zu⸗ 
rückzunehmen, und daß eventuell ſeitens des Bundes Maß⸗ 
regeln zum Schutze der Rechte Deutſchlands an Schleswig 
in Betracht zu ziehen. Dem holſteinſchen Ausſchuſſe wurde 
ferner überwieſen, die dem Freiherrn von Kübeck zugeſtellte 
Depeſche des Grafen Ruſſell an Sir Alexander Mallet, 
welche den Vertrag d. d. London den 8. Mai 1852 zur 
Kenntniß der Bundesverſammlung bringt. 

— [Dritte Depeſche.] Die in der Bundestags- 
ſitzung verleſene engliſche Depeſche erinnert den Bund an 
die Beſtimmungen des Londoner Traktates vom 8. Mai 
1852 und fügt hinzu, wenn der Bund durch „übereilte 
Schritte“ ſich vom Traktatenwege entferne, ſo werde das zu 
den ernſtlichſten Verwickelungen führen können. England 
ſei bereit zu einer Konferenz, welche außer von den Unter- 
zeichnern des Traktates auch von dem Bunde durch einen 
Vertreter zu beſchicken ſein würde. 

London, Montag 28. Dez., Mittags. Ein Tele- 
gramm aus Suez von geſtern meldet aus Bombay 
vom 14. d., daß es an der nordweſtlichen Grenze zu 
neuen Gefechten gekommen iſt und daß der General 
Chamberlain um ſeiner Wunden willen den Abſchied 
genommen hat. In Peſchauer iſt es ruhig. 


Vereine für Schleswig ⸗Holſtein. 

Lokal⸗ und Provinzial⸗Vereine find durch ganz Deutſchland orga⸗ 
niſirt mit der primären Aufgabe, Geld zu ſammeln. Den Erträgen 
ſelbſt ift eine verschiedene Beſtimmung gegeben, theils für die eventuelle 
Armee des Herzogs Friedrich, theils für Beamte und Dienſtpflichtige, 
welche unter den Maßregeln des däniſchen Regiments gelitten haben, 

ier und da, aber nur in ſehr geringem Maaße, für die Ausrüſtung von 


Jahre 1848 und 1849 für das liberale Deutſchland nicht fruchtlos ge⸗ 
blieben, das Schickſal, welches damals die deutſchen Freiſchaaren in 
Schleswig⸗Holſtein erfuhren, lebt noch in friſcher Erinnerung, und die 
Neigung, ſolche zu bilden oder für fie beizuſteuern, iſt daher nur eine ſehr 
beſchränkte. Selbſt von Gotha aus iſt der verſuchten Organiſation eines 
Freikorps, deſſen Organiſatoren keine Bürgſchaft zu bieten ſchienen, ent» 
gegengetreten worden, und es hat ſich dort, wie überall das Gefühl und 
der Wunſch geltend gemacht, mit den Regierungen zu gehen, und ſo lange 
ſie dem nationalen Aufſchwunge Rechnung tragen, Alles zu vermeiden, 
was dem guten Vernehmen und der Einigkeit der Geſammtnation Ein⸗ 
frag thun könnte. 

Es würden alſo in dem gegenwärtigen Stadium der Sache Geld⸗ 
ſammlungen zum Zwecke der Ausrüſtung von Freiſchaaren weder von 
Nutzen, noch von Erfolg ſein. Wie ſteht es aber mit der Armee des 
Herzogs von Auguſtenburg? 

Nach Mittheilungen aus Gotha nehmen die Werbungen für dies 
ſelbe ihren ſtetigen, wenn auch langſamen Fortgang; es kann aber heute 
Niemand ſagen, ob eine ſolche Armee in namhafter Stärke zu Stande 
oder ob ſie zur Verwendung kommen werde. Bei der heutigen Lage der 
Sache iſt noch Alles möglich, im Ganzen ſtehen die Chancen für die 
Herzogthümer günſtig, und der Herzog von Auguſtenburg kann an der 

pitze einer Armee und innerhalb ſeines Erblandes ſich eher zu einem 
Faltor der Bewegung und einer Autorität, mit der die Kabinette unter⸗ 
handeln müſſen, erheben, als der fürſtliche Privatmann in Gotha. 
Deutſchland hat alſo die Pflicht, ihn mit Geldmitteln zu unterſtützen. 

Bis zu dieſem Augenblick ſehen aber Viele die Errichtung einer 
ſchleswig⸗holſteinſchen Freiwilligen Armee nicht als ihren Zweck an, ſie 
haben gegen die Betheiligung an demſelben theils politiſche, theils private 
Rückſichten. Es läßt ſich nicht leugnen, daß dieſelben meiſtens ſehr wohl 
begründet ſind und geachtet zu werden verdienen. Aber Eins giebt es, 
wogegen keine Rückſichten obwalten dürfen, das ſind die Sammlungen 
zum Zweck der Unterftügung der hülfsbedürftigen Beamten und Mili⸗ 
tärpflichtigen. In dieſem, mehr humanen, als politiſchen Zwecke können 
ſich alle Parteien vereinigen, die der Sache der Herzogthümer nicht gera⸗ 
dehin abhold ſind. Und ſolcher giebt es ja wohl kaum. Nur der ſchub⸗ 
deſte Indifferentismus kann ſich dieſem, zugleich unſere Sympathien für 
die bedrohten Stammgenoſſen bekundenden Humanitätswerke entziehen. 

Es wird vielleicht eingewendet werden, daß mit dem Eintreffen der 
Bundeskommiſſarien in Holſtein die Maaßregelungen der Beamten 
aufgehört haben und deshalb Geldſpenden nicht mehr erforderlich ſeien. 
Aber hat nicht ſchon die Zeit vorher ihre Opfer gefordert? Und hat der 
Druck in Schleswig ſchon aufgehört? 

Die dortige, dem Feinde noch Preis gegebene Bevölkerung bedarf 
ſicher der Ermuthigung, und die Geldſammlungen in Deutſchland ſollen 
nicht bloß Elend mildern, ſondern ſehr weſentlich auch den Muth der 
ringenden Bevölkerung ſtärken. Das iſt ihre höhere Bedeutung. 

Durch dieſe Betrachtung geleitet, hat der hier in der Bildung be⸗ 
griffene Verein für Schleswig⸗Holſtein feine Geldeinnahmen für die „Ber 
drängten“ beſtimmt, um keine politiſche Partei von der Betheiligung aus⸗ 
zufchließen. Es wäre zu empfehlen, daß die in der Provinz ſchon konſti⸗ 
tuirten und noch zu konſtituirenden Vereine von gleichem Geſichtspunkte 
ausgehen möchten, um, durch daſſelbe Ziel vereinigt, unter einander, wie 
es in anderen Provinzen der Fall iſt, eine Art Organiſation ſchaffen zu 


lönnen, die dem Intereſſe der Sache ſehr dienlich ſein wird und auf welche 


von Gotha aus von Anfang an hingewirkt worden iſt. Der Poſener 
Verein, der in den nächſten Tagen ſeine Konſtituirung vornimmt, wird 

ſich ohne Zweifel gern zum Organ der vereinigten Lokalvereine für die 
Provinz machen. 


Deutſchland. 

Preußen. C. S. Berlin, 28. Dez. Die Antwort Sr. 
Maj. des Königs auf die Adreſſe des Abgeordnetenhaufes iſt geſtern 
Abend bei dem Präſidium des Hauſes eingetroffen und dem Präſidenten 
Grabow ſofort nach Prenzlau nachgeſendet worden. So viel wir über 
den Inhalt des Allerhöchſten Antwortsſchreibens in Erfahrung gebracht 
haben, betont daſſelbe das im Artikel 48 der Verfaſſungsurkunde vom 
31. Januar 1850 ausgeſprochene ausſchließliche Recht der Krone, über 
Krieg und Frieden zu entſcheiden. Wohl ſtehe der Landesvertretung reſp. 
dem Abgeordnetenhauſe das Recht zu, Geſetze, ſpeziell ſolche, welche finau⸗ 
ziellen Inhalts ſeien, zu verwerfen; allein die Verfaſſung verbinde 
mit dieſem Recht auch für das Abgeordnetenhaus die Pflicht, durch 
ſeinen Beſchluß der Staats-Regierung leine Unannehmlichkeiten zu 
bereiten reſp. dieſelbe an der Auslibung ihrer durch anderweitige Ver⸗ 
bindungen und Verträge auferlegten Pflicht zu behindern. Dies 
jet bei dem vorliegenden Gegenſtande der Fall. Preußen, als Mit- 
glied des deutſchen Bundes, habe die Verpflichtung, den Beſchlüſſen 
der Bundesverſammlung Geltung zu verſchaffen. Eine Politik, wie 
diejenige, welche das Abgeordnetenhaus in ſeiner Adreſſe ausgeſprochen, 
und deren Befolgung das Haus zur Bedingung machen wolle für die 
Genehmigung des in Rede ſtehenden Anleihegeſetzes, ſtehe aber mit den 
Beſchlüſſen der Bundesverſammlung in direktem Widerſpruch, und be— 
finde ſich deshalb die Staatsregierung in der Lage, dem in der Adreſſe 
des Abgeordnetenhauſes ausgeſprochenen Anſuchen keine Folge zu geben. 
Die Regierung Sr. Maj. des Königs habe es bisher für ihre Pflicht ge⸗ 
halten, die deutſchen Intereſſen in Schleswig⸗Holſtein zu vertreten; ſie 
werde von dieſem einmal eingeſchlagenen Wege auch in Zukunft nicht ab- 
weichen, ebenſowenig als ſie dulden werde, daß die Intereſſen und die 
Ehre Preußens irgendwie beeinträchtigt würden. Der König erwarte, 
daß der Beſchluß des Abgeordnetenhauſes der Regierung keine Verlegen⸗ 
heiten bereiten und ſie behindern werde, ihren anderweiten Verpflichtungen 
in der ſchleswig⸗holſteinſchen Sache nachzukommen. 

— Die Krantheit des Königs iſt jetzt wieder jo weit gehoben, daß 

Monarch heute zu Mal- wieder eine t ver 
konnte. Vor derſelben empfing der König den Herzog Georg von : 
lenburg, den General⸗Feldmarſchall v. Wrangel und den General⸗Ma⸗ 
jor v. Schlegel. 

C. 8. — Am 2ten Weihnachtsfeiertage fand eine Miniſterkon⸗ 
ferenz ſtatt, welche 5 Stunden lang dauerte. Wie es heißt, iſt in der⸗ 
ſelben neben der ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheit auch die Eventuali- 
tät zur Sprache gebracht worden, welche für den Fall eintreten würde, 
daß das Abgeordnetenhaus das Anleihegeſetz ablehnen würde. Eine Eini⸗ 
gung der Miniſter ſoll in dieſem Falle noch nicht zu Stande gekommen 
ſein. Als Maßregel ſollen unter Andern auch die Auflöſung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes und eine eventuelle Oktroyirung in Vorſchlag gebracht, 
von mehreren Seiten jedoch energiſch denſelben widerſprochen ſein. 

— Der kommandirende General des 4. Armee-Korps, General 
v. Schack, wird des General-Feldmarſchalls v. Wrangel Geſchäfte als 
Gouverneur von Berlin übernehmen, und Erſterer durch den Komman⸗ 
deur der 14. Diviſion, General⸗Lieutenant v. Arnim vertreten werden. 

O. 8. — Wie wir hören, ſoll für den Fall, daß Tru ppentrans⸗ 
porte bei ſtarker Kälte ſtattfinden, angeordnet worden ſein, daß den 
Truppen zum Schutze gegen die Kälte Decken in die Waggons mitgege⸗ 
ben werden, die ſobald die Truppen an dem Beſtimmungsorte angelangt 
ſind, von den reſp. Eiſenbahnſtationen nach dem Abfahrtsorte zurückge⸗ 
ſandt werden ſollen. 

— Der Regierung srath Haacke zu Gumbinnen, Vertreter 

des 2. (Stendal) Magdeburger Wahlbezirks, Hut es vorgezogen, unter 
den obwaltenden Umſtänden ſeinen Abſchied aus dem Staatsdienft wegen 
ſeiner hinfälligen Geſundheit nachzuſucheu, und iſt demzufolge auch ſeine 
Penſionirung beſtätigt worden. Hr. Haacke iſt Mitglied der Fortſchrits⸗ 
partei des Abgeordnetenhauſes, und hat den Wahlkreis bereits in mehre- 
ren Seſſionen vertreten. 
Die „Spen. Ztg.“ iſt in den Stand geſetzt, über die Art der 
Cntwendung des in unſerer letzten Nummer wörtlich mitgetheilten Brie⸗ 
fes des Geh. Raths Jakobi an den Geh. Rath Dr. Engel die zu- 
verläſſigſten Aufklärungen zu geben. 

Der Brief, um welchen es ſich handelt, war kein amtlicher, ſon⸗ 
dern ein Privatbrief; er befand ſich in keinem amtlichen, ſondern in 
einem Privataktenſtück, und die Kopie iſt von demjenigen Subalternbe⸗ 
amten des k. ſtatiſtiſchen Büreaus heimlich genommen worden, dem er, 
wie manche andere Privatſchriftſtücke, deshalb allein zugänglich war, weil 
Dr. Engel ihm ſein ganzes Vertrauen ſchenkte. Zum Beweiſe dieſes 
Vertrauens war ihm vor circa einem Jahre die Stelle eines Bütreau⸗ 
Vorſtehers interimiſtiſch übertragen und ſeine materielle Lage ſehr an⸗ 
ſehnlich verbeſſert worden. Mit Rückſicht auf ein ſolches Vertrauen hätte 
von jedem Büreauvorſteher, welcher Geſinnung er auch ſei, erwartet 
werden müſſen und muß es ſtets und überall da, wo der Chef, in ſeiner 
großen Wirkſamkeit leicht Etwas überſehen kaun, erwartet werden, daß 
der Vorſteher ihm zu Geſicht kommende Sekretnotizen Dritter, nament- 
lich wenn fie Letzteren durch Mißbrauch nachtheilig werden könnten, dem 
Chef ſofort zurückſtellt; denn er muß wiſſen, daß weder ſein Chef noch 
ſonſt Jemand das Recht, vielweniger alſo die Pflicht hat, Aeußerungen, 
die unter dem Siegel des Briefgeheimniſſes gemacht ſind, der Oeffent⸗ 
lichteit Preis zu geben oder zu denunciren. Leider iſt dieſes Vertrauen 
in dem vorliegenden Falle ſchmählich vergolten worden. — Der Hergang 


der Briefentwendung it übrigens längſt entdeckt; er iſt in dem ſolgenden 
reumüthigen Bekenntniſſe ausgeſprochen, das der betreffende Beamte 


est; 


einige Tage nach feinem mündlichen Geſtändniſſe deshalb von ſich gab, 
damit Über den Wortlaut deſſelben jetzt und in Zukunft keinerlei Zweifel 
entſtehen; die Veröffentlichung geſchieht mit feiner ausdrücklichen Ge⸗ 
nehmigung. a 

„Ende Juni oder Anfang Juli d. J. übergab mir der Direktor des kgl. 
ſtatiſtiſchen Buregus, Herr Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Engel, eine 
große Anzahl auf den damals bevorſtehenden ſtatiſtiſchen Kongreß bezügli⸗ 
cher Briefe mit dem Auftrage, dieſelhen zu ordnen, in ein Heft zu bringen 
und ein Regiſter für fie anzulegen. Unter dieſen Briefen befand ſich einer 
von dem Dr. Amelung und auf der noch leeren Seite des Bogens eine 
Hinzufitgung von der Hand des Geh. Regierungsrath Jacobi. Ich bekenne, 
von dieſem Briefe Anfang Juli eine Abſchrift genommen und fie an Herrn 
George Lewine, Jägerſtraße Nr. 61 a., gegeben zu haben. Bei dieſem 
Manne habe ich nämlich ſeit circa zwoͤlf Jahren während meiner dienſtfreien 
Zeit, und zwar täglich von 4 bis 7 Uhr Nachmittags gearbeitet. Als ich ihm 
die Abſchrift übergab, warf er ſie auf den Tiſch mit den Worten, daß er ſie 
ſpäter leſen wolle; beim Zurückfordern am Schluß der Arbeitsſtunden ſagte 


er mir, ich möchte ſie ihm bis morgen laſſen; er habe noch nicht Zeit gehabt, 
fie zu leſen. Später enthielt er fie mir unter allerhand Vorwänden vor und 
als ich zulezt dringend wurde, behauptete er, fie zerriſſen zu haben. Seit die⸗ 
fer Zeit lebte ich in ſteter Angſt, ſtellte ihm vor, daß er mich doch nicht un⸗ 
glücklich machen würde; ich erinnerte ihn an die Dienſte, die ich ihm geleiſtet, 


an meine zahlreiche Familie ze., worauf er mir die bündigfte Erklärung gab, 


daß der Brief nicht mehr exiſtixe, er doch mir nicht Schaden oder Unglück zu⸗ 
fügen würde. Juli und Auguſt waren hierüber vergangen, und ich vertraute 
feinen Zusicherungen. Da, gerade in den Tagen des ſtatiſtiſchen Kongreſſes, 
ich glaube am S. September, lam Lewine, der Mitglied des Kongreſſes war, 
zu mir und ſagte: „Hören Sie, ich \ . , 
Geſchäftsfachen ſehr hart bedrängt, ich habe die Abſchrift des Briefes noch, 
ich muß und werde Gebrauch von demſelben machen, um endlich Ruhe zu 
baben.“ Ich war wie vernichtet bei dieſer Eröffnung; ich habe gedroht, gebe⸗ 
ten, alles Mögliche gethan, wir gingen aber ohne Reſultat auseinander. 
Seit diefer Zeit hat er fortwährend an mir herumgearbeitet und geradezu die 
Herbeiſchaffung des Originalbriefes unter Drohungen verlangt; er hat mir 
200 Thaler geboten, die ich, ſowie jedes fernere Gebot, auf das Entſchiedenſte 
abgelehnt habe. Als mir das Geldgebot gemacht war, entdeckte ich mich ſo⸗ 
fort dem Kaſſirer des Lewine mit den Worten: „Denken Sie, der S... t 
bietet mir Geld für die Auslieſerung des und des Briefes.“ Einige Tage 
nach dem mir gemachten Geldgebote, etwa Anfang November, rief mich Le⸗ 
wine wieder in ſein Zimmer und redete mich an: „Sie werden wieder auf⸗ 
brauſen, aber das hilft nun nichts mehr. Ich bin bei dem Juſtizrath Wage⸗ 
ner geweſen, der dieſe Sache Aa machen wird; wenn Sie auch nun 
den Brief nicht herausgeben wollen, Sie miüſſen dies jetzt thun und ihn mir 
bringen.“ Ich lehnte die Fortnahme des Briefes ab und ſagte, ich würde 
ſelbſt zu dem Herrn Wagener gehen. Dieſem habe ich dann den ganzen Sach: 
verhalt vorgeſtellt, unter Thränen vorgeſtellt, ihm die ſchreckliche Lage ge⸗ 
schildert, in die ich mit Frau und ſechs Kindern gerathen würde, wenn von 
dem durch mich verrathenen Brief Gebrauch gemacht würde. Herr Wagener 
ſagte mir ungefähr wörtlich: daß er keinen Druck auf mich ausüben wolle, 


daß er es aber für meine Pflicht halte, anzuzeigen, wenn mir gegen das kö⸗ 
nigliche Staatsminiſterium gerichtete Briefe zu Geſicht kämen; daß ich dem 
Minifterum einen Dienst leiſte; mein Name ſolle nicht genannt werden und 
es ſolle mir nichts geſchehen. Hiernach babe ich angegeben, wo ſich der Ori⸗ 
Ana befindet. Ich bin bereit, dieſe meine Ausſage zu beſchwöxen. 
Berlin, den 2. Dezember 1863. ; EURER. 
Nachſchrift. „Ueber den vorſtehend in Rede ſtehenden Brief babe ich 
nie eine andere Anſicht gehabt und konnte gar keine andere haben, als daßder⸗ 
ſelbe ein reiner Privatbrief ſei. Es geht dies zu unzweifelhaft aus ſeinem 
ganzen Inhalt bervor, auch trägt er keine irgend welche Adreſſe. Daß der 


von Lewine unternommene Schritt lediglich ein Akt perſönlicher Rache gegen 
den Herrn Geheimrath Jacobi ſein ſollte, it nach den mir bekannten Verhält⸗ 
niſſen ganz unzweifelhaft, auch hat er ſich in dieſem Sinne zu mir ansgeipro” 
chen. Als er mir von dem Herrn Wagener ſprach, ſagte er mir, dieſer habe 


ibm die Worte geäußert: „Gerade den (G. R. Jacobi) wollen wir“. Auch 
Wantrup redivivüus] Am 23. d. 


mir gegenüber hat ſich Herr Wagener ähnlich geäußert. Keyſer. 
Danzig, 27. Dezbr. 5 

fand, wie das „D. D.“ berichtet, eine General⸗Verſammlung der hieſi⸗ 
gen; Mitglieder des preußiſchen Volksvereins ſtatt, zu welcher der Land⸗ 
rath v. Brauchitſch und Herr Regierungs⸗Schulrath Dr. Wantrup die⸗ 
ſelben eingeladen hatten. Als Dr. Wantrup in den Saal trat, wurde 
er mit einem dreimaligen Hoch empfangen. Dann betrat er den Red⸗ 
nerplatz und eröffnete die Sitzung mit einem dreimaligen Hoch auf Se. 
Maj. den König, worauf er freundlichſt dankte für den Empfang, der 
ihm bei ſeinem Eintritt in den Saal zu Theil geworden, wobei er be⸗ 
merkte, daß dies wohl weniger ſich auf ſeine Perſon beziehe, als vielmehr 
die Ehre der Sache der lonſervativen Partei bezwecke. Die Annullirung 
feiner Wahl ſei durchaus für die Konſervativen kein Unglück, ſondern im 
Gegentheil ein entſchiedener Vortheil. Darauf wollte er näher erörtern, 
wie es ihm in Berlin ergangen. Er ſagt u. A.: 

Es iſt eine gar komiſche Sache, wie die Fortſchrittspartei gegen mich agi⸗ 
tirt bat. Wenn man einen politiſchen Gegner bekämpfen will, dann bekämpft 
man ſeine Prinzipien und die Art ſeiner Anſichten. Wenn man aber ganz 
von der Sache abgeht und ſpeciell feine Perſon zum Gegenſtande feines Haſ⸗ 
ſes macht, und das, was ſeiner Perſon mehr gilt, als Geld und Gut, wenn 
man nämlich ſeinen Namen, feinen ehrlichen Namen in den Koth und Schmutz 
der Straße zieht, das iſt unpolitiſch. Viele Feinde, viel Ehre! Aber Feinde 
der Art, die durch die ganze Weiſe ihres Auftretens bekunden, daß ſie nur 
verſtehen, Alles in den Schmutz ihrer Gemeinheit zu ziehen, aber nicht zu wi⸗ 
derlegen vermögen, darin liegt kee Ebre. (Bravo!) Dabet fällt mir das ein, 
was einmal ein römiſcher Schauspieler geſagt hat: „Was frag' ich nach dem 

iſchen des Pöbels, wenn nur Ein Ritter mir klatſcht!“ (Bravo!) Und das 
ft auch meine Anſicht. Die Zeitungen würdigen ſich herab, meinen Namen 
zu ſchmutzigen Streitigkeiten zu brauchen. Uebrigens wiſſen wir, die wir hier 
in Danzig leben, in welcher Weiſe ſich die Leute Luft machen; iſt doch ſchon 
mein Name ſo ſtark, daß er als Mittel gegen die Trichinen gebraucht wird. 
Sollte mein Name nicht auch ein entſchiedenes Mittel gegen die Demokraten 
ein? Selbſt meine Geſtalt hat man ſo reizend gefunden, daß man dieſelbe in 
Narzivan nachgebacken hat und fie auf dem Langenmarkt zum Verkauf aus⸗ 
bietet. Nun, Marzipan ſoll am Ende die bittere Pille Wantrup verſüßen! 
ch wünſche beiten Appetit. — Das mag nun noch hingeben. Aber welche 
Niederträchtigkeit gehört dazu, wenn man meine Perſon zu ruiniren ſuchte 
dadurch, daß man durch falſche auf meinen Namen ausgeſtellte Wechſel, die 
man verloren haben will, damit ſie gefunden werden ſollten, darthun wollte, 
daß ich Schulden habe. (Pfui, pfui!) Ich ſtelle keine Wechſel aus und habe 
auch bei keinem biefigen Kaufmann Schulden! Es find Yügen, aber Lügen 
baben kurze Füße und find leicht, und wollte man alle Ligen, die man über 
mich ausgeſprochen, zuſammennehmen, ſie würden einen großen Güterwagen 
füllen, aber um denſelben fortzubewegen, bedarf es nichts weiter als eines 
Hundes, — denn Ligen wiegen leicht! (Bravo) Das Lügen hat nicht ge⸗ 
- bolfen, und was man gegen mich hatte, hat gerade das Gegentheil von dem 
zu Wege gebracht, was man beabſichtigte. Als der Kladderadatſch meine 
Pbotograbbie brachte, dachte ich mir dabei, derſelbe ſtelle mich zum Voraus 
chon als Abgeordneten ⸗Kandidaten auf, obgleich ich damals noch nicht wiſ⸗ 

en konnte, daß ich gewäblt werden würde. Die Wahl hat ſtattgefunden, 
und mit bedeutender Majorität. Als dieſelbe geſchehen war, hat man ſie 
für ungültig erklärt. Daß kleine Verſehen beider Wahl vorgekommen find, 


das iſt richtig, und ich hätte es ganz in der Ordnung 


werde von dem Geheimenratb Jacobi in 


2 


ſei Silber, unter Umſtänden Schweigen aber Gold. Einige hervorragende 
Mitglieder der Fortſchrittspartei meinten auch, es ſei durchaus nothwendig, 
Wege der Verſtändigung einzuſchlagen. Ich muß auch ſagen, daß der Streit 
nicht von Seiten der Fortſchrittspartei angefangen iſt, ſondern vielmehr auf 
einer Seite entbrannte, wo man es am wenigſten hätte erwarten ſollen. 
Der Streit entbrannte aus der Mitte der Altliberalen. Die Zahl derſelben 
iſt ſehr zuſammengeſchmolzen. Zur Strafe dafür, daß fie früber behaup⸗ 
teten, die Konſervativen ſeien an den Fingern herzuzählen. Nun, um die 
Altliberalen zu zählen, braucht man nicht einmal die zehn Finger, denn es 
find ihrer nur noch acht. — Daß die könial, Staatsregierung hat zur Noth⸗ 
wehr ſchreiten müſſen, um die Beamten abzuhalten, ſich zu demokratiſchen 
Wüblereien herzugeben, das mußte geſchehen. Es wäre beſſer, wenn die 
Beamten gar nicht wäblten, doch wenn es ſein muß, ſo haben die Beamten 
die Pflicht, zum Königsbauſe zu ſtehen, aber daß die Beamten zur Fort⸗ 
ſchrüttspartei gehören, das kann, das darf, das muß nicht ſein. — Es iſt 
unerhört, kaum glaublich, wie die Fortſchrittspartel des Hauſes ſich be 
nahm, als der Brief des Königs an die Ortſchaft Steingrund vorgeleſen 
wurde, — der Brief erregte Gelächter und Heiterkeit. Damit hörte bei uns 
Konſervativen alle Hoffnung auf Verſtändigung auf. — Die Preßverord⸗ 
nung konnte angegriffen werden, und iſt auch ſelbſt im Hexrenhauſe ange⸗ 
griffen worden. Vergleichen wir aber den Ton, der dabei im Herrenhauſe 
und im Abgeordnetenhauſe gebraucht wurde, jo finden wir, daß er ſehr ver⸗ 
ſchieden war. Wenn es fo in einem preußiſchen Abgeordnetenbauſe zugeht, 
ſo kommt einem konſervativen Abgeordneten wobl der Gedanke, es könne 
kommen, wie in einem amerikaniſchen Abgeordnetenhauſe, wo die n e 
neten einander Ohrfeigen austheilen und Revolver ziehen. Man ſpricht 
von Verfaſſungstreue, und was will man damit? wenn in einem Ab⸗ 
geordnetenhauſe der Ruf ertönt: Nieder mit dem Miniſterium! (Pfui, Pfui!) 
Wer ſetzt die Miniſter ein? der König. Wer entläßt die Miniſter? der Kö⸗ 
nig. Und jo trifft diefer Ruf nicht die Minifter, ſondern er geht über dieſel⸗ 
ben hinweg nach dem Throne. Da iſt keine Vereinbarung möglich. Daß wir 
nirgend durchdringen können, das haben wir uns ſchon lange gejagt; die Ma⸗ 
jorität des Hauſes hat die Macht in Händen, die Konſervgtiven mundtodt zu 
machen. Man hat es hei dem Antrage des Kriegs⸗ und Finanzministers be⸗ 
treffs der Anleihe für Schleswig⸗Holſtein geſehen, wie derſelbe aufgenommen 
wurde. Daß Drängeln etwas helfen wird, meine Herren, das glaubte ich 
nicht. — Wir haben bei einer Gelegenheit ausgeſprochen, es handle ſich um 
Königstreue oder Königsfeindſchaft. Dieſe Parole hat im Haufe großen 
Sturm berporgebracht. Sie meinten, fie wären auch königstreu. Königs⸗ 
treu ſind wir, aber wir ſind es nicht in dem Sinne, wie die Fortſchrittspar⸗ 
tei. Wir meinen unſere Treue gegen den wirklich leiblichen König und wie 
er ſein Recht von ſeinen Vätern geerbt hat. Der König hat ſeinen Antheil 
an der Geſetzgebung: es giebt nur eine Obrigkeit, und das iſt der König. 
Es ift noch das Herren⸗ und Abgeordnetenhaus; ſie find keine Obrigteu, 
denn wenn ſchon die Volksvertretung Obrigkeit wäre, Jo hätten wir ja die 
Volksſouveränität, vor der jeder Konſervative zurückbebt. Der König it 
ein Beamter Gottes und kein Beamter des Volks, und ſoll es auch nicht wer⸗ 
den. (Bravo!) Viele Leute leiden an der engliſchen Krankheit, und fie iſt 
ſehr gefährlich, und noch mehr, wenn ſie Einen in hohem Alter trifft. Wer 
an der engliſchen Krankheit leidet, hält den König für Das, was ich ſchon 
in Secunda, mit blühenden Farben geſchildert, hörte. Das wäre natürlich 
ein König zum Küſſen. Ein König, der zu Dem, was ſeine Miniſter wol⸗ 
len, Ja ſagen muß, und zu Dem, was ſie nicht wollen, Nein. Die engliſche 
Regierung iſt eine ariſtokratiſche mit königlicher Spitze. Es iſt uns vorge⸗ 
worfen, daß der Antrag, Nen Wahl zu beanſtanden, 
ein revolutionärer ſei. Meine Herren! Der Rechtstitel des Königs „von 
Gottes Gnaden“ joll geſtrichen werden, — Das iſt nicht revolutionär! Die 
Steuerverweigerung ſoll ins Land geworfen werden, — Das iſt nicht revo⸗ 
lutionär! Das iſt nur Schaumſpritzen der Wellen! Wenn aber von der 
Minorität eine Wahl angegriffen wird, jo iſt Das ſehr revolutionär. 

Redner läßt ſich jetzt in eine weitläufige Erörterung über Präſidial⸗ 
wirthſchaft im Allgemeinen und über die in Nordamerika im Beſondern 
aus und fährt dann fort: 

Wir ſehnen uns nicht nach franzöſiſcher Freiheit, ſondern behalten unſre 
preußiſche Knechtſchaft. (Bravo! Wir laſſen uns lieber von unſerm Vater 
Ichlagen, als von einem Fremden, der ſich uns auf den Nacken 8 (Bravo!) 
Der König iſt unſer Vater, er ſteht im Schutze des 4. Gebots. Wir ſind der 
Meinung, der König hat Recht; und wenn er Unrecht hätte, er muß um des 
Landes Willen Recht haben. Was ſoll daraus werden, wenn er den Abge⸗ 
ordneten nachgeben muß! An dem Tage, an welchem der König gehorchen 
muß, bat er aufgehört, König zu fein. Wir verlieren daher an unſrer Ehre 
nichts, wenn wir dem König nachgeben, wie ein Kind ſeinem Vater nach⸗ 
giebt. Oder iſt es jemals erbört worden, daß die Kinder ſich zuſammentha⸗ 
ten und auszogen, einen anderen Vater zu ſuchen, weil derſelbe nicht ſo wollte, 
wie ſie wollten? — Wenn wieder in alter preußiſcher Weiſe, alle Häupter 
ſich neigen, wenn wieder das Hoch auf den König erſchallt und dabei die Leute 
nicht ſitzen bleiben, wie es im Abgeordnetenhauſe vorgekommen iſt, dann 
wird das Land einig ſein! Wenn man nicht mehr den König unbeachtet aus 
der Kirche gehen läßt, in der er für fein Volk gebetet, wenn die ihm aus der 
Kirche folgenden Abgeordneten nicht mehr mit Hochs begrüßt werden, dann 
wird das Land einig ſein. Wäre mir Letzteres geſchehen, während man den 
König ſtill in ſein Schloß geben läßt, ich hätte geglaubt ein Hochverräther zu 
ſein. Meine Herren! Der Umſchlag im Lande beginnt, die konſervative Par⸗ 
tei ſteht feſt. Kommt bald eine Wahl, wir wollen es nicht wünſchen, ſo wird 
ſie anders ausfallen; gerade jetzt iſt der Eifer ein ſehr großer. E 

Schließlich bemerkt Redner, daß feine Wiederwahl menſchlichem 
Dafürhalten nach geſichert ſei, und wünſcht dem Könige als Weihnachts⸗ 
gabe königliche Geduld. Mit einem dreimaligen Hoch auf den König 
ſchloß Redner die Verſammlung. 

Langenberg, 24. Dez. Von hier aus wurde eine Adreſſe 
an Se. Maj. den König abgeſchickt, an deren Schluß es heißt. 
„Im Blick auf den Konflikt im Vaterlande erflehen wir Ew. Maj. aus 
treuem Herzen den Muth der Demuth, die ſich beugen kann vor dem 
Rechte, und im Blick auf die Drangſale der Herzogthümer Schleswig⸗ 
Holſtein den Muth, nicht rechts und links nach Verbündeten, ſondern 
allein aufwärts auf den zu blicken, der zu dem alten echt preußiſchen 
Suum euique auch hier ſein Ja und Amen ſprechen wird!“ 


Schleswig⸗Holſtein. 

— Die „B. H. Z.“ ſpreibt: Wie verlautet, find die raſchen Ent⸗ 
ſchließungen des Königs von Dänemark, welche das Miniſterium zur 
Einreichung ſeiner Dimiſſion beſtimmten, durch die Nachricht von einem 
bei dem Wiener Kabinet bei der ſchleswig⸗holſteinſchen Politik eingetrete- 


nen Umſchwung veranlaßt worden. Es heißt, Graf Rechberg habe ſeine 


Politik wechſeln müſſen, um ſich gegen Schmerling zu behaupten und 


zugleich der Agitation des „dritten Deutſchlands“ die Spitze abzubrechen. 


In Kopenhagen war man darauf vorbereitet, daß Oeſtreich im Begriff 
ſei, vom Londoner Vertrage zurückzutreten und dann in Gemeinſchaft 
mit Preußen, dem dann nichts übrig bleiben würde, als dieſem Beiſpiel 
zu folgen, in Frankfurt die Ausdehnung der jetzt in Holſtein ergriffenen 
militäriſchen Maßregeln auch auf Schleswig zu beantragen. Der ruſſi⸗ 


ſche und der engliſche Geſandte benutzten die Ausſicht auf eine ſolche 


efunden, und habe 


auch ſelbſt dafür geſprochen, daß man die Sache unkerſuchen möge, wobei 


eine Annullirung der Waht nicht hätte ſtattfinden können, was eben 
Hecht die Absicht der Fortſchrittspartei geweſen wäre. Wollen wir für 

echt und Billigkeit ſein, ſo müſſen wir einen ſcharfen Beſen füh⸗ 
ren. Die Wahlangelegendeit iſt der Staatsanwaltſchaft übergeben wor⸗ 
den. Die Mennoniten haben jetzt gewählt wie früher, fe haben im 
Sinne des Königs gewählt und werden es immer thun, weil tie ſich bewußt 


ſind, daß ſie nur durch die Gnade des Königs hier im Staate leben dürfen. 


Meine Herren! Wir Konſervative gingen alle kampf und ſchlagfertig nach 


Berlin, als wir aber aus dem Munde des Königs die Worte vernahmen, 


wie er den Verſammelten ans Herz legte, und wie es ſein innigſter Wunſch 


ſei, daß die Konflikte beigelegt würden, da nahmen die Konſervativen es fi 
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8 eil Alles zu thun, was dazu beitragen könnte. Ich ſelbſt hatte es mir ES 
8 vorgenommen, meinen Mund zu verſchließen, denn ich glaubte: Reden 


geſchloſſen ſei. 


eine zur Verſtärkung ihrer Preſſion mit dem bereits bekannten 
Erfolge. 

Der Inhalt der von dem Kopenhagener Kabinet erlaſſenen Erwi⸗ 
derung auf die identiſchen Noten, welche die Bundesexelution anzeigten, 
wird, wie folgt, angegeben: Der Bundesbeſchluß vom 7. d. M. entbehre 
ſchon deshalb für Dänemark aller Verbindlichkeit, weil er gefaßt worden, 
nachdem der däniſche Geſandte widerrechtlich aus der Verſammlung aus⸗ 
Der Bundesbeſchluß beziehe ſich auf einen früheren vom 
1. Oktober d. J., doch ſei um ſo weniger Grund zu einer Exekution vor⸗ 
handen, weil die Aufhebung der Verordnung vom 30. März d. J. be⸗ 
reits erfolgt wäre, die angetragene Vermittelung Englands in der Sitzung 
vom 29. Oktober angenommen ſei und ſich Dänemark erboten habe, den 
Bundesforderungen entgezenzukommen. Die Frage über die Anerken- 
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nung des Königs von Dänemark als Herzog von Holſtein ꝛc. hätte jeder 
Forderung über eine Holſteim zu gebende verfafjungsmäßige Stellung 
vorangehen müſſen. Der däniſchen Regierung wäre durch Erfüllung 
beſtimmter Forderungen nicht die Möglichkeit geboten, die Exekution zu 
verhindern. Aus dieſen Gründen entſpreche die ſogenannte Exekution 
nicht den Bundesrechten, und werde gegen den unzweifelhaften Uebergriff 
des Bundes feierlichſt proteftirt. 

Hamburg, 28. Dezember, Vormittags. [Telegr.] In Neu 
ſtadt, Bramſtedt und Marne iſt Herzog Friedrich ohne Betheiligung 
der Behörden proklamirt worden. 450 nach Norden beorderte holſteinſche 
Soldaten haben ſich in Plön geweigert, weiter zu folgen, ihre Gewehre 
abgegeben und find in Altona eingetroffen. Das ſächſiſche Bataillon hat 
Altona verlaſſen, dafür iſt ein Bataillon Hannoveraner eingerückt. 

Altona, Montag 28. Dezbr., Nachmittags. Heute 
werden Plön und Glückſtadt, morgen wird Kiel von den 
Bundestruppen beſetzt. Das däniſche Hauptquartier iſt in 
Rendsburg. Am 26. d. wurde in Itzehoe der Herzog Frie—⸗ 
drich mit Enthuſiasmus proklamirt. 

Hamburg, Montag 28. Dezember, Nachmitt. Die 
Kopenhagener Zeitungen find am Sonntage nicht erſchie— 
nen. Einem hier eingegangenen Privatſchreiben zufolge 
glaubt die Partei des bisherigen Miniſteriums an den 
Wiedereintritt des Miniſteriums Hall, da man bezwei⸗ 
felte, daß der König ein anderes Miniſterium erhalten 
werde. Der König würde alsdann ſofort nach Schles— 
wig abgehen. 

Gotha, Montag 28. Dezember, Nachmitt. Heute 
empfing Herzog Friedrich eine officielle Deputation der 
Univerſität Kiel, beſtehend aus den vier Dekanen, Pro— 
feſſoren Fricke, Neuner, Litzmann und Thoulon, welche 
eine Huldigungsadreſſe des akademiſchen Konſiſtoriums 
überbrachten. 

Die Abſendung der Deputation war beſchloſſen wor⸗ 
den, als Kiel noch von däniſchen Truppen beſetzt war. 

— Die „Times“ bringt ein Schreiben von P. M. Hanſen aus 
Hamburg, worin es heißt: Ich habe mein Sommerhaus in dem kleinen 
Dorfe Schiffbeck, gerade jenſeit der hamburgiſchen Grenze, in Holſtein. 
Ungefähr um ein Uhr Morgens am 16. wurde ich durch furchtbares 
Klopfen an die Thür aus dem Schlafe geweckt, und als ich aufſtand und 
öffnete, fand ich vor dem Hauſe einen Wagen und ein Piket Dragoner. 
Die Dragoner ſtiegen ab und begannen mein Haus von oben bis unten 
nach verborgenen Konferibirten zu durchſuchen. Als fie Niemand gefun⸗ 
den hatten, ſagten ſie mir gute Nacht und gingen ans nächſte Haus. Ob⸗ 
wohl ich in letzter Zeit von dieſer neuen dänijchen Rekrutirungsweiſe viel 
gehört, hatte ich es bis jenen Abend nicht glauben wollen. Später ver⸗ 
nahm ich, daß ſie ſechs junge Leute aus unſerem Dorfe fanden, ſie zwan⸗ 
gen, das Bett zu verlaſſen und ihnen augenblicklich in ſtürmiſcher, kalter 
Regennacht in dem mitgebrachten Wagen zu folgen. Als Rußland vo⸗ 
riges Jahr ſeine Armee in ungefähr derſelben unbarmherzigen Weiſe re⸗ 
krutirte, gerieth ganz Europa in Erbitterung gegen es, und jetzt thut Dä⸗ 
nemark daſſelbe in ſeinen deutſchen Provinzen, die ſo mit Truppen über⸗ 
ſchwemmt ſind, daß die Einwohner nicht den Mund aufmachen dürfen. 
Sobald die deutſchen Exekutionstruppen von Holſtein Beſitz genommen, 
werden Sie tauſend Geſchichten dieſer Art hören, die jetzt nicht aus dem 
Land hinaus können, denn ſelbſt Briefe ſind nicht ſicher, und die Poſt⸗ 
polizei macht Privatbriefe ſo offen auf, daß ſie ſich nicht einmal die Mühe 
nimmt, diejenigen, die fie weiter befördert, wieder zu zumachen 
Ob die däniſche Regierung der Exekution entgegenzutreten gedenkt, weiß 
ich nicht, aber ich kann Ihnen verſichern, daß ſie ihr Möglichſtes thut, 
um Alles, was irgend einen Werth hat, aus Holſtein fortzuſchaffen. 
2000 Pferde ſind in Holſtein für die däniſche Armee requirirt worden; 
däniſche Soldaten treiben das Vieh aus dem Lande; jeden Abend werden 
die Zolleinnahmen des Tages nach Kopenhagen geſandt; ſelbſt Bettzeug 
und Leinen iſt aus den Spitälern geſtohlen und für die däniſche Armee 
nach Dänemark verpackt worden. Wenn die deutſchen Truppen in Hol⸗ 
ſtein einrücken, werden ſie nichts finden als ein ausgeplündertes Land 
und eine erbitterte Bevölkerung. 


Großbritannien und Irland. 


London, 25. Dez. Dupin's Rede über den pol niſchen 
Aufſtand wird von den „Times“ als ein der engliſchen Politik ge⸗ 
brachter Tribut aufgefaßt und daher ausnehmend beifällig beſprochen. 
Daß der franzöſiſche Senat, ſagt ſie, eine ſolche Anſprache mit Beifall 
anhören konnte, iſt ein Beweis von dem Einfluſſe, welchen der geſunde 
Menſchenverſtand ſelbſt im Kampfe gegen Nationalgefühl und Volksſom⸗ 
pathien zu üben vermag. Es war keine ſehr ruhig gehaltene Rede und 
ſie ging grade gegen den ſtarken Strom der öffentlichen Meinung, aber 
fie ſtützte ſich auf offenkundige Thatſachen und wandte ſich an die nüch⸗ 
terne Vernunft. Vielleicht dürfen wir ſagen, daß im ganzen die Eng⸗ 
länder nicht mit allem einverſtanden ſein, was Hr. Dupin über die Po⸗ 
len ſagt, wohl aber vollſtändig gut heißen werden, was er über Polen, 
das Land, ſagt. — Auch „Daily News“ verfehlen nicht in Dupin's 
Rede eine Rechtfertigung der Ruſſel'ſchen Politik zu ſehen, und bemerken 
zu der Haltung des Senats Hrn. Dupin gegenüber: Dies iſt alſo das 
harmloſe Ende der ſechs Monate langen Deklamationen, in denen die 
engliſche Regierung angegriffen wurde, weil ſie die Inſurgenten nur mit 
Depeſchen unterſtützte und ſie ſo früh als möglich aus dem Wahn riß, 
daß ſie bewaffnete Hülfe erwarten könnten. — Der „Herald“ triumphirt, 
daß er an dem altersgrauen, weiſen, viel erfahrenen und viel gewandten 
Herrn Dupin einen Geſinnungsgenoſſen gefunden hat. Dupin's Rede 
ſcheine ganz aus den Spalten des „Herald“ geſchöpft; ſie enthalte kaum 
einen Gedanken, kaum einen Beweisgrund, den der „Herald“ nicht ſeit 
Jahr und Tag wiederholt habe. — Der Pariſer Korreſpondent der 
„Pot“ ſpricht jetzt von der Eitelkeit polniſcher Spekulationen auf die 
franzöſiſche Hülfe Jo unbefangen, als ob er von jeher dieſer Anſicht gehul⸗ 
digt, als ob er nicht tauſendmal zu beweiſen verſucht hätte, daß Louis Na⸗ 
poleon die Polen unmöglich im Stiche laſſen könne, daß er ihnen mit 
oder ohne England helfen, keinesfalls aber länger als bis zum Frühjahr 
warten werde u. ſ. w. u. ſ. w. 


Frankreich. 

Paris, 26. Dezember. Die Nachrichten aus Schleswig- 
Holſtein nehmen hier die öffentliche Meinung im höchſten Grade in 
Anſpruch. Die franzöſiſchen Blätter benutzen natürlich die ſchleswig⸗ 
holſteinſche Frage, um von Neuem die Nothwendigkeit eines Kongreſſes 


darzuthun. Beſonders energiſch tritt die „France“ für denſelben ein. — 
Das „Mémorial Diplomatique“ ſchreibt: „Unſere Berliner Korreſpon⸗ 
denten melden einſtimmig, daß das Rundſchreiben vom 8. Dezember in 
den politiſchen Kreiſen der preußiſchen Hauptſtadt den günſtigſten Ein- 
druck gemacht hat. Der Beitritt Preußens zu den von Hrn. Drouin de 
Lhuys vorgeſchlagenen Konferenzen ſcheine nicht zweifelhaft.“ 2 

— Dem Senate wurde das vorgeſtern vom geſetzgebenden Körper 
votirte Geſetz Betreffs der Auleihe von 300 Millionen vorgelegt. Der 
Senat begab ſich ſofort in die Abtheilungen, um die Kommiſſion zu er⸗ 
nennen, die das Projekt prüfen ſoll. Während dieſer Zeit wurde die 
Sitzung ſuspendirt. Der Senat wird nächſten Montag die Anleihe vo⸗ 
tiren und das betreffende Geſetz höchſt wahrſcheinlich nächſten Dienſtag 
ſchon zugleich mit den Bedingungen, zu welchen die Anleihe gemacht wer⸗ 
den ſoll, im „Moniteur“ erſcheinen. 

— Aus Mexico, 25. November, erfährt die „France,“ daß das 
franzöſiſche Geſchwader an der Küſte von Tamaulipas wieder ein mit 
Waffen und Munition beladenes Schiff abgefangen habe. Der bei der 
Einnahme von Tampico in mexikauiſche Kriegsgefangenſchaft gerathene 
Lieutenant zur Ser, Beauſſet, iſt noch nicht ausgeliefert, doch war Alles 
ſo weit in Ordnung, daß Oberſt Caſtello, der den Unterhändler gemacht, 
ihn gegen Ende Dezember in Empfang nehmen und den Franzoſen wie⸗ 
der zuführen konnte. 

Paris, 28. Dezember. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ 
meldet, daß der außerordentliche Botſchafter der Türkei die Antwort des 
Sultans an den Kaiſer übergeben habe. 


Italien. . 


Turin, 24. Dezember. [Kriegsausſichten.] Der „Köln. 
Ztg.“ ſchreibt man von hier: Die nicht mehr zu läugnende Anſammlung 
franzöſiſcher Truppen an der Grenze hebt die Hoffnung der Italiener 
aufs Höchſte. Wenn die Regierung ſich noch ſehr zurückhält und ſogar 
ihre kriegeriſchen Abſichten förmlich dementirt, jo dürfen Sie darin nur 
den Einfluß Englands erblicken, welches ſich wirklich gegen jedes krie 
geriſche Vorgehen Italiens gegen Oeſtreich erklärt hat. Frankreich ſpielt 
eine etwas zweideutige Rolle. Im Geheimen räth es ab, anzugreifen, 
ſich aber den militäriſchen Vorbereitungen Oeſtreichs gegenüber auf alle 
Eventualitäten vorzubereiten. Offentlich ſucht es den Ausbruch eines 
Krieges, das heißt die kriegeriſche Abſicht des Turiner Kabinets, als un⸗ 
begründet, als unmöglich darzustellen. i 

— Aus Turin, 21. Dez., wird der „Trieſter Zeitung“ geſchrie⸗ 
beu: „Die Sendung des Grafen Paſolini, welcher bekanntlich den Auf⸗ 
trag halte, eine Berſtändigung zwiſchen Frankreich und England in Be⸗ 
treff der Löſung der italieniſchen Frage herbeizuführen, kann als 
gänzlich geſcheitert betrachtet werden. In Paris wurde der Graf zwar 
aͤußerſt zuvorkommend empfangen und mit Liebenswürdigkeiten überhäuft, 
tonnte jedoch in der römiſchen Frage durchaus keine praktischen Zugeſtänd⸗ 
niſſe erreichen. In London fand er das Miniſterium Palmerſton⸗Ruſ⸗ 
ſell von Mißtrauen gegen die Abſichten des Kaiſers Napoleon fo ſehr er⸗ 
füllt, daß dieſes ſogar die Sympathien des engliſchen Kabinettes für 
Italien jehr ſtark beeinträchtigt. Palmerſton ſo wie Ruſſell gaben dem 
Grafen den ſehr ernſt gemeinten Rath, Italien möge von ſeinen Erobe- 
rungsgelüſten auf Venetien abſtehen, denn allein reichten ſeine Kräfte ge⸗ 


gen Oeſtreich nicht aus, und eine Interveution Loui 6 
— nicht zulaſſen, und es tönnte in dieſem Falle leicht geſchehen, da 
Italien England an der Seite feiner Gegner finden könne. Man iſt 


hier über dieſes Reſultat der Miſſion Paſolini's um fo niedergeſchlagener, 
als man nicht in der Lage iſt, den freundſchaftlichen Rath Englands zu 
befolgen. Die Aktionspartei drängt nämlich zu einer Entſcheidung, die 
innere Mifcre ſelbſt läßt der Regierung keine Wahl mehr übrig, als va 
banque zu ſpielen. Hierzu iſt man denn auch feſt entſchloſſen, und die 
quarta riscossa gegen Venetien wird im nächſten Frühjahre unabänder⸗ 
lich vor ſich gehen, obwohl man ſich die Gefahren des kühnen Unternch- 
mens nicht verheimlicht. Nur der König iſt der größten Zuverſicht voll, 
da er es für eine ganz leichte Sache hält, mit den Mitteln Italiens allein 
Venetien zu erobern. Der Kriegsminiſter, Generallieutenant Della Ro⸗ 
vere, wird nach den Feiertagen im Auftrage des Königs eine Juſpicirung 
ſämmtlicher am Po und Mincio aufgeſtellten Truppen vornehmen, um 
über die Schlagfertigkeit derſelben ſein Gutachten abzugeben. Man erin⸗ 
nert hier allgemein an eine ähnliche Sendung, die im Jahre 1849 dem 
General-Lieutenant Bava übergeben wurde, und trotz des Urtheils deſſel⸗ 
ben, daß die Disciplin der Armee ſehr Fer a Krieg mit Oeſtreich 
icht rathſam ſei, zur Kataſtrophe von Novara führte.“ 

2 ein — des Präfekten von Neapel 
fordert die dortigen jungen — ai 1e im Schießen zu üben, da das 
die erſte Bedingung der Unabhängigkeit. : 

— Das Memorial Diptomatique⸗ ſchreibt: „Ein Blatt hat ge⸗ 
meldet, der Stärkebeſtand des Okkupationsheeres in Rom 
ſei um 6000 Mann vermehrt worden. Wir glauben nicht, daß in die⸗ 
ſer Hinſicht ſchon ein Entſchluß gefaßt worden iſt, und wiſſen blos, daß 
der General von Montebello, ſobald er das Kommando wieder über⸗ 
nommen hatte, geſchrieben hat, die Nothwendigkeit, in welcher er ſich 
befinde, ſeine Truppen zur wirkſamen Ueberwachung der neapolitaniſchen 
Grenze zu vertheilen, mache eine kleine Verſtärkung ſeiner Truppen wün⸗ 
ſchenswerth.“ ee, 

Turin, 27. Dezember. [Telegr.] Garibaldi hat fein Mandat 
als Deputirter niedergelegt. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 26. Dezbr. Ueber die allgemeine Lage des Auf⸗ 
ſtandes in Polen giebt der „Ruſſ. Inv.“ auf Grund der letzten Berichte 
die beruhigende Auskunft, daß der bewaffnete Aufſtand auf dem ganzen 
Flächenraume des Königreichs mehr und mehr aufhört, die Vernünftigen, 
beſonders die Bauern, offen gegen ihre revolutionären Beglücker aufzu⸗ 
treten anfangen und ganze Städte und Flecken Vorbereitungen treffen, 
um Ergebenheitsadreſſen an Se. Majeſtät den Kaiſer abzuſenden. 

f Aus den bis zum 20. Dezember gehenden Nachrichten ergiebt ſich, 
daß, ohne von dem Gouvernement Auguſtowo zu ſprechen, auch in dem 
Gouvernement Plock und in dem größten Theil des Gouvernement War⸗ 
ſchau keine Banden mehr vorhanden ſind. In den zuletzt genannten 
Gouvernements wurden überhaupt nur 2 Banden entdeckt: eine von 
200 Mann, welche am 14. Dezember bei dem Dorfe Zick eine Nieder⸗ 
lage erlitt, und eine andere auf 100 Mann, welche am 15. Dezember 
von dem Kapitän Schwarz bei dem Dorfe Rzezewo vernichtet wurde. 
In den Gouvernements Lublin und Radom waren zu Ende November 
noch Banden verblieben, aber auch dieſen find in letzter Zeit ſolche Nieder» 
lagen beigebracht worden, daß ſie nicht mehr an ein Wiedererſcheinen 
enken werden. Er 

So wurden die beiden Banden, welche im Gouvernement Radom 

erſchienen waren und von denen die eine 250 Mann zu Fuß, die andere, 


. | 


3 
von Chmielinski geführt, 500 Reiter zählte, vom 3. Dezember bis zum 


18. Dezember unabläſſig verfolgt und daun vollſtändig vernichtet, wobei 
Chmielinski ſelbſt gefangen genommen wurde. Im nördlichen Theil des 


Gouvernements Lublin wurde eine von Szydlowski und Jankowski ge⸗ 
führte Bande von 600 Mann entdeckt, von der kleinen Abtheilung des 
Oberſten v. Brincken unausgeſetzt verfolgt und bei dem Dorfe Kozu⸗ 
chowka vernichtet. Der Widerſtand, welchen die Inſurgenten bei dieſer 


| 


Gelegenheit leiſteten, beweiſt die ganze Hoffnungsloſigkeit ihrer Lage. 


Der Kampf dauerte 7 Stunden. Wiederholt forderte Oberſt v. Brincken 
ſie auf, ſich zu ergeben, aber die Führer zwangen die Inſurgenten zur 
Fortſetzung des Kampfes, ſo daß zuletzt die ganze Bande vernichtet wurde. 
Die Inſurgenten verloren bei dieſer Gelegenheit 500 Todte und Ver⸗ 
wundete und 70 Gefangene. Außerdem fielen 141 Gewehre, meiſt öſt⸗ 
reichiſche Büchſen in unſere Hände. 

Ein beſonderer Eifer zur Einreichung von Ergebenheitsadreſſen zeigt 
ſich im Gouvernement Plock. Der Chef des Plocker Diſtrikts meldet 
durch ein Telegramm vom 18. Dezember, daß 600 Bauern aus zwei 
Gemeinden durch den Chef des Kreiſes Rypin, Major Kube bereits eine 
Adreſſe an Se. Majeſtät den Kaiſer eingereicht haben. 

* Warſchau, 24. Dezbr. Die bereits gemeldete Unterwerfung 
der Ganeckiſchen Inſurgentenſchaar, welche, wie der ruſſiſche Bericht 
ſich ausdrückte, „die Waffen geſtreckt hat“, wird von der „Chwila“ für 
eine reine, durch die Ruſſen einſtudirte Komödie erklärt. Ganecki tritt 
darin als ein verſchmitzter Verräther an der polniſchen Sache auf. Er 
habe, heißt es, in Lomza eine Menge von Taugenichtſen und Bettlern 
um ſich geſammelt und aus ihnen eine bewaffnete Abtheilung, 40 Mann 
ſtark, gebildet. Dieſe habe er gehörig inſtruirt, den Ruſſen in den Weg 
geführt, und fie dann in gewiſſer Entfernung die Waffen ablegen laſſen, 
worauf die Ruſſen ſie eingeſchloſſen und im Triumphzuge in die Stadt 
geführt hätten. Dort habe man ſie in der Kirche für den Kaiſer ver⸗ 
eidigt und ſie mit einigen Groſchen Zehrgeld in die Heimath geſchickt. 
In den ruſſiſchen Blättern war die Kopfzahl dieſer Abtheilung auf 199 
angegeben. Die Wahrheit wird wohl in der Mitte liegen. — Die Re⸗ 
gierung ſoll die Gutsbeſitzer, welche ſich hier aufhielten, deshalb fo ſchleu⸗ 
nig aus der Stadt verwieſen haben, weil ſie annahm, daß unter ihnen 
die geheime Nationalregierung ihre Elemente habe. Man wird ſich nun 
überzeugen, ob letztere ihre Wirkſamleit in der Stadt fortſetzt oder nicht. 

Wie die polniſche Revolutionspartei über die Wiederherſtellung 
Polens denkt, ergiebt ſich u. a. aus der in London erſcheinenden Zeit- 
ſchrift „Glos wolny“, worin es heißt: „Die Frage der Wiederherſtel⸗ 
lung Polens ſtellt ſich vom europäiſchen Standpunkt aus in Bedingun⸗ 
gen dar, wie ſie mit der hiſtoriſchen Bedeutung und dem einmüthigen 
Streben der Polen völlig im Einklang ſind. Polen kann weder Belgien, 
noch die Schweiz, noch Griechenland ſein, ſeine Macht muß dem Berufe 
entſprechen, den es zehn Jahrhunderte hindurch erfüllte und ferner zu er⸗ 
füllen hat. Es muß ſtark genug ſein, um hiſtoriſch keinen Wunſch mehr 
zu haben, und um allein mit eigner Macht jedem Umſchwunge zur Mos⸗ 
kowitiſchen und Germaniſchen Politik Widerſtand leiſten zu können. Alle 
theilweiſen Aenderungen zu Gunſten der polniſchen Nationalität würden 
die große Unbequemlichkeit haben, daß durch ſie nichts entſchieden, alles 
in Frage gelaſſen würde. Die Wiederherſtellung Kongreßpolens ohne 
Litthauen und Reußen wäre ein politiſcher Widerſinn, der nach einigen 


polen mit Litthauen und Reußen, aber ohne Galizien und das Groß⸗ 
herzogthum Poſen wäre daſſelbe, was heute Italien ohne Venetien und 
Rom iſt: unaufhörliche Unruhe im Innern und eine fortwährende Dro⸗ 
hung nach außen.“ 

Warſchau, 24. Dezember. Man hoffte hier, die Meuchelmorde 
würden endlich aufgehört haben, leider aber iſt dem nicht ſo, denn vor⸗ 
geſtern, um 10 Uhr Vormittags, iſt auf der Krakauer Vorſtadt der 
Major Reinhold von Rothlirch, Gehülfe des Direktors der Kriegs⸗ 
Kanzlei, angefallen und mit Dolchſtichen in Kopf und Schulter verwun⸗ 
det worden; der Mörder flüchtete durch das Grodzickiſche Haus nach dem 
zweiten Hofe des anliegenden Kraſinskiſchen Palais, woſelbſt der Dolch 
gefunden wurde. Die Wunden des Herrn von Rothkirch ſollen nicht 
lebensgefährlich ſein, der Thäter iſt bis jetzt nicht ergriffen worden. 
Seit 10 Tagen haben in der Gegend von Kielce mehrere Gefechte gegen 
die Inſurgenten unter Boſak und Chmielinski ſtattgefunden, von denen 
diejenigen bei den Dörfern Ciſow, dann bei Oscienski und bei Ilza, den 
Eingang bildeten, in denen gegen 200 Inſurgenten gefallen waren. Als 
darauf die verſchiedenen ruſſiſchen Abtheilungen die Inſurgenten von 
allen Seiten umzingelt hatten, begann eine ordentliche Treibjagd, die da⸗ 
mit endete, daß die Aufſtändiſchen am Kreuzberge im Opatower Kreiſe 
eingeſchloſſen und von allen Seiten angegriffen, von General Czengeri 
vollſtändig geſchlagen wurden und dabei über 100 Todte ſowie viele Ver⸗ 
wundete verloren. Unter den letzteren befindet ſich auch Chmielinsli 
ſelbſt, der Stabschef Boſak's und Chef der Woywodſchaften Krakau und 
Sandomierz, welcher von den Ruſſen gefangen worden. Boſak ſelbſt iſt 
entflohen. — Im Oſtrolenker Kreiſe iſt beim Dorfe Suchorowiee der 
Inſurgenten⸗Anführer Haller (pſeudonym) getödtet worden. Sein 
eigentlicher Name i ] ) 
Goworow. Von den Polen wird das Gerücht verbreitet, daß alle 
Ausländer nüchſtens die Ordre erhalten werden, Warſchau ebenfalls zu 
verlaſſen. — Wie wir in Moskauer Blättern leſen, ſind bei Smolensk 
reichhaltige Goldminen entdeckt. 


war Kbinsli; er war geiftficher Vikar im Städtchen 


einem Biberkragen verſehen war. Bei der chemiſchen Unterſuchung hat 
ſich Gift an dem Dolche, welchen Major Rothlirch noch ſelbſt zum Statt⸗ 
halter trug (zu welchem er mit ſeinem Portefeuille, als er angefallen 
wurde, unterwegs war) nicht ergeben, und der Kranke befindet ſich auch 
ſonſt nicht ſehr leidend. Das Grodzickiſche Haus, einem früheren pol⸗ 
niſchen Zollbeamten gehörig und von ihm erbaut, ſoll konfiscirt und zur 
Kriegsſchule benutzt werden. (Oſtſ. Z.) 


Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 26. Dezember. Die Pforte will die Großmächte in 
einer Konferenz über die Kloſterfrage entſcheiden laſſen; die rumä⸗ 
niſche Regierung faßt aber jene Frage als eine durchaus innere auf und 
hat deshalb geſtern der geſetzgebenden Verſammlung einen Geſetzentwurf 
auf Säkulariſirung aller rumäniſchen Klöſter vorgelegt. Die Kammer, 
unter Vorſitz des Metropolitan, hat dieſen Entwurf einſtimmig ange- 
nommen. Rauſchender Beifall erfolgte von den Tribünen, Abends war 
die Stadt illuminirt und eine Glückwunſch⸗Deputation begab ſich zum 


Fürſten. 
Griechenland. 

— Laut Berichten aus Athen hat das griechiſche Miniſterium 
verfügt, daß die Wachtpoſten in der Hauptſtadt von der Polizei und 
Gensdarmerie, ſtatt, wie bisher, von der Nationalgarde beſetzt werden 
ſollen. Dieſe Verfügung hat zu tumultuariſchen Auftritten Anlaß gege⸗ 
ben Auch in der Nakionalverſammlung ift es neuerdings ſtürmiſch her⸗ 
gegangen. In den Provinzen iſt eine Petition in Umlauf, welche den 
König bittet, die Nationalverſammlung aufzulöſen und eine neue Ver⸗ 
faſſung zu entwerfen. Der König hat eine Deputation aus den joniſchen 
Inſeln empfangen, welche von ihm begehrt, die Einverleibung nicht unter 
den ſtipulirten Bedingungen anzunehmen. 


Amerika. 

Newyork, 15. Dezbr. Der „Köln. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: 
Zur richtigen Beurtheilung der Politik Lincolns gehört es, die Stimmung 
zu kennen, in der ſich jetzt die große Mehrheit der nördlichen Bevölkerung 
befindet. Lincoln hat die Bedeutung der letzten Wahlen erfaßt und auf deren 
Ausſpruch fein Syſtem gegründet. Zwiſchen den beiden extremen Anſichten, 
welche ſich in Beziehung auf die Wiederherſtellung der Union geltend mach⸗ 
ten, hat er diejenige Mittelſtellung eingenommen, welche den Freunden der 
Sklaverei keine Hoffnung giebt, ohne diejenigen zurückzuſchrecken, welche noch 
nicht bereit find, die abjolute Theorie derer anzunehmen, die, wie Sumner, 
Butler und Andere, die wiedereroberten ausgeſchiedenen Staaten als Terri⸗ 
torien behandeln, ſie daher — aller Rechte verluftig der unbedingten Gewalt 
des Kongreſſes unterwerfen wollen. So weit geht die öffentliche Meinung 
noch nicht; ſie iſt aber entſchieden für Lincoln, der ſagt: „Die Rückkehr der 
Rebellenſtaaten mit allen alten Rechten, mit dem, Sklaven zu beſitzen, iſt 
mit der dauerhaften, heilvollen Wiederherſtellung der Union unmöglich.“ 
Sollte der jetzige Vermittlungsplan des Präſidenten, wie die Anhänger des 
Südens zu hoffen vorgeben, keinen Erfolg haben, dann iſt es ſicher, daß 
Lincoln den letzten Schritt thun, daß er mit den Radikalen jagen wird: „Das 
Kriegsrecht allein entſcheidet.“ In ſechs Monaten vielleicht wird er dieſes 
letzte Wort der Revolution auszuſprechen haben, und dann wird, wie jetzt, 
die öffentliche Meinung im Norden beiſtimmend antworten. Indem Lincoln 
für alle, die nicht durch ſichere Stellung in der Verwaltung, in dem Heere 
und auf der Piratenflotille der Sezeſſion von der Begnadigung gusgeſchloſſen 
find, die Rückkehr in die Union und demnach auch in das geſetzlich konfiscirte 
Eigenthum nur an die Bedingung knüpft, dem Nechte auf Sklavenbeſitz zu 
entſagen, treibt er einen gewaltigen Keil in den Stautm ver Rebellſon. Es 

i iſe genung vor, daß die beſitztoſen und weniger bemittelten 


I Aflaßßen der 8 50 . ! 
klaſſen der Bevölkerung des Südens des Krieges müde ſind, daß viele 


den Frieden und die Ordnung in der Union mit dem Aufgeben eines 
Rechtes zu erkaufen bereit find, das ihnen keinen poſitiven Vortheil gewährt 
und deſſen Verderblichkeit für ihre eigene Lage ſie zu ahnen beginnen. Es 
iſt keinem Zweifel unterworfen, daß die Maſſe der Südländer in der harten 
Kriegsſchule bereits viel gelernt bat. Bereits wird berichtet, daß die Amne⸗ 
ſtie⸗Proklamation in den Reihen des Seceſſioniſtenheeres ihre Wirkung her⸗ 


vorbringt; einen ſicheren Schluß jedoch in Bezug auf die Stimmung der ſuͤd⸗ 


lichen Truppen kann man aus Jefferſon Davis eigenen Worten ziehen. Er 


klagt in feiner Botſchaft einen Theil des Heeres von Bragg dex Feigheit an 


und ſchreibt demſelben die letzte Niederlage zu. Lincoln's Amneſtie und deren 
Beſtimmungen kommen daher zu rechter Zeit und im rechten Sinne. Es iſt 
ein Riß in dem Rebellionsſtamme, in welchen der Keil der Emanzipation 
eingetrieben werden kann, und der Norden iſt bereit und entſchloſſen, den 
Hammer jeiner ganzen Kraft und mit gutem Willen darauf niederfallen zu 
fallen. Die Abſchaffung der Sklaverei iſt für die öffentliche Meinung bereits 
mehr als eine Nothwendigkeit der Kriegsführung. Mit wunderbarer Schnel⸗ 
ligkeit haben die Ereigniſſe das Volk in ſeiner Mehrheit aufgeklärt und hu⸗ 
maniſirt. Die Verachtung der ſchwarzen Race ſtirbt raſch hin. Man leſe, 
um ſich davon zu überzeugen, den Paſſus der Botſchaft, in welchem Lincoln 
diejenigen Südländer von der Amneſtie ausnimmt, welche im Dienſte der 
Union befindliche Farbige gegen das Kriegsrecht in der Gefangenſchaft miß⸗ 


bandeln; man erwäge, daß die öffentliche Meinung der Regierung beiſtimmt, 


wenn ſie ſich weigert, die Leiden der weißen Kriegsgefangenen in Richmond 
durch Aufgeben der Rechte der farbigen Soldaten zu enden. Und heute erſt 
berichtet man von Charleston, daß Robert Small, der Neger, welcher den 
kühnen Fang eines Konföderirten⸗Dampfers ausführte, zum Kapitän des⸗ 
ſelben gemacht wurde, um, wie der Befehl lautet, „den braven ſchwarzen 
Sachſen zu ehren, der einen gefahrvollen Auftrag, vor dem der feige weiße 
Kapitän des Schiffes zurückſchreckte, auszuführen bereit war“. Wer den 
Amerikaner kennt, wird begreifen, welche Bedeutung der Ausdruck „der brave 
ſchwarze Sgchſe“ hat. 


— [Vom Kriegsſchauplatze.] Die Potomac-Armee iſt mit 


der Einrichtung ihrer Winterquartiere beſchäftigt. Die Angaben, daß an 


Warſchau, 26. Dezember. Seit vorgeſtern ſind hier 163 In⸗ 


ſurgenten, welche von ihren Abtheilungen zu den Weihnachtsfeiertagen 
nach Warſchau zu kommen, jo unklug waren, ſeſtgenommen worden. 
Dieſe Leute haben vergeſſen, daß ſeit Pfingſten, wo ſie ungehindert in 
Folge ihrer damals von den polniſchen Beamten reſpektirten aufſtän⸗ 
diſchen Urlaubsſcheine in Warſchau ein ⸗ und auspaſſiren konnten, der 
Stand der Sachen ſich vollſtändig geändert hat. Alle früheren Schlupf⸗ 
winkel und geheimen Ausgänge aus der Stadt find beſetzt, ſtatt der pol- 
nischen Polizeikommiſſare ehemalige ruſſiſche Offiziere angeſtellt, die 
Thorbeamten unter ſtrenger Aufſicht der wachthabenden Offiziere, die 
Beaufſichtigung der verſchloſſenen Häuſer leichter, und die Anmeldungen 
der Fremden werden mit großer Strenge gehandhabt. 
viele von den dieſer Tage arretirten jungen Leuten angegeben haben, nur 
zurückgekehrt zu fein, um ſich der Regierung zu unterwerfen; ob aber dieſe 
Erklärung ihre Befreiung bewirken wird, iſt ſehr fraglich; obgleich man 


Gebäude auf der Krakauer Vorſtadt angefallenen Major v. Rothkirch iſt 
ſowohl am Kopfe als an der Schulter nicht lebensgefährlich, weil der⸗ 


ſelbe über der mit einer breiten Silbertreſſe verſehenen Mütze des ſchlech⸗ die Antwort Sr. Majeftät des Königs auf die Adreſſe des Abgeordnetenhan⸗ 


ſes verkündigt werden. — Die erſte Sitzung im neuen Jahre it am 4. Jannar. 


ten Wetters wegen noch die ſtarke doppeltuchne Kaputze trug, welche auch 
die Schulter dreifach bedeckt, und weil der Mantel ſtark wattirt und mit 


Meade's Stelle General Pleaſanton den Oberbefehl übernehmen ſolle, 
und daß General Meagher bei Mine Run von den Konföderirten gefan⸗ 
gen genommen worden, werden beide für falſch erklärt. — Richmonder 
Blättern zufolge hat Longſtreet ſich durch das Annahen der für Burnſide 
beſtimmten Hülfstruppen bewogen gefunden, die Belagerung Knoxville's 
aufzuheben. Er habe ſich nach Morriſtown zurückgezogen, wo er wahr⸗ 
ſcheinlich Halt machen werde. Seine Verluſte vor Knoxville ſeien auf 
600 Mann anzuſchlagen. Laut derſelben Quelle wäre die nordſtaatliche 


Kavallerie am 7. beim Vorrücken nach Ringgold von konföderirter Ka⸗ 


Allerdings ſollen 


vallerie zurückgeworfen worden; ebenſo hätten die Bundestruppen in einem 
Treffen bei Sollersville, Kentucky, zahlreiche Gefangene und bei Pocg⸗ 
hontas an der Eiſenbahn zwiſchen Memphis und Charleſton 300 Todte 
und 400 Gefangene verloren. Der konföderirte General Dick Taylor 
ftreift mit 10,000 Mann den Miſſiſſippi entlang und hat den Verkehr 


auf dem Fluſſe faft gänzlich gehemmt. — Telegramme aus Cairo mel ⸗ 


den, General Banks ſei mit ſeinem Stabe am 3. aus Brazos in Texas 
wieder in Neworleans eingetroffen. — Das Bombardement vor Char⸗ 
leſton war am 8. noch lebhaft im Gange. Das Thurmſchiff „Weehaw⸗ 
ken“ war, am Eingange des Hafens liegend, während eines Sturmes 


plötzlich untergegangen; 30 Mann kamen in den Wellen um. 
bei mehreren dieſe Abſicht für möglich halten kann, da der Ueberdruß an 
dem unfichern und gefährlichen Umhertreiben wohl immer mehr Platz 
greifen mag. — Die Verwundung des am 22. d. vor dem Grodzickiſchen 


Vom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 
— Die nächte (21.) Plenarſitzung des Hauſes der Abgeordneten findet 
am Donnerſtag den 31. Dezember Mittags 12 Uhr ſtatt. In derſelhen ſoll 
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3 * * 
Cokaſes und Provinzielles. 

Poſen, 29. Dez. [Unterfuchungskommiſſion.] Von 
dem Regierungsspräſidium hierſelbſt iſt nach der „Patriot. Ztg.“ nun 
auch im Auftrage der Minifterien des Innern und der Finanzen, ſowohl 
an das hieſige Polizeipräſidium, wie an alle Landräthe, Diſtriktskomiſſa⸗ 
rien, Oberförſter, Kreis⸗Steuereinnehmer und Bürgermeiſter des Re⸗ 
gierungsbezirks eine Verfügung erlaſſen, in welcher dieſelben angewieſen 
werden, leinerlei Requiſitionen der bekannten Uuterſuchungskommiſſion, 
welche von dem Abgeordnetenhauſe zur Ermittelung angeblicher reaktionä⸗ 
rer Wahlumtriebe eingeſetzt iſt, Folge zu geben, ſondern dieſelben an das 
Regierungspräſidium einzuſchicken. 

Poſen, 29. Dez. Am zweiten Weihnachtsfeiertage wurde hier 
im Bazar der Gutsbeſitzer Joſeph Wierzbinski verhaftet und nach 
Berlin abgeführt 

— Der Oelonom Benediet Koſiewiez aus Sile im Kreiſe 
Bomſt wird wegen vorbereitender hochverrätheriſcher Handlungen vom 
königlichen Staatsgerichtshofe in Berlin ſteckbrieflich verfolgt. 

n. — [Theater.] Nach mehrfacher Abänderung des Repertoirs 
ging am erſten Weihnachtsfeiertage Martha, komiſche Oper in 4 Ak⸗ 
ten von Fr. v. Flotow, vor überfülltem Haufe in Scene. Von Flotow's 
Opern hat ſich nur „Martha“ eine fortdauernde Beliebtheit erworben, 
welches ſie den leicht ins Ohr fallenden, durchweg höchſt anſprechenden 
Melodien und dem bühnenwirkſamen Buche verdankt. Namentlich ſind 
die beiden erſten Akte reich an anziehenden Situationen, fließend gearbeitet 
und lebendig inſtrumentirt, die weiteren Alte ſpinnen ſich weit langſamer 
und faſt ſingſpielartig ab. Eine hübſche Liedernummer ſchließt ſich an die 
andere, die Harmoniſation und Inſtrumentation zeigt aber ſehr wenig 
Gewähltes und Originelles, wird im Gegentheil oft phraſenhaft und 
gradezu trivial, und der Chor macht höchſtens den Verſuch, ſich ſtellen⸗ 
weiſe am Refrain, womöglich unisono zu betheiligen. — Die Mitwir⸗ 
kenden, welche alle mit ſichtlichem Vergnügen ſpielten, thaten alle ihre 
Schuldigkeit. Frau Titzenthaler (Martha) wußte ſich, wiewohl un⸗ 
päßlich, mit vielem Geſchick ihrer Aufgabe zu entledigen. Sie ſetzt, wie 
faſt auch alle übrigen Rollen, einen außergewöhnlichen Umfang der 
Stimme voraus und bietet viele Schwierigkeiten, die ſonſt nur einzelnen 
Inſtrumenten zugemuthet werden; viele Melodien und Paſſagen machen 
beſonders den Eindruck, als wenn ſie am Klavier und nicht unmittelbar 
für den Geſang komponirt worden wären. Herr Khalß ſang den 
„Lyonel“ mit großer Innigkeit und warmer Empfindung. Auch das 
gegenüberſtehende Paar „Nancy“ (Frau Ilges) und „Plumlet“ (Herr 
Heller) ſpielte mit vielem Humor und Einverſtändniß, und Herr 
Schön fand ſich mit dem ſehr ehrenwerthen „Lord Triſtan“ ganz ge⸗ 
wandt ab. — Bei Wiederholungen der Oper, die wir ſehr gern accepti⸗ 
ren, möchten wir bitten, der Handlung einen bewegteren Hintergrund zu 
geben und ſie durch den Chor etwas mehr zu beleben. 

Da der Verfaſſer nicht immer ſo freundlich ſein kann, Zeus fragen 
zu laſſen: „ſeid Ihr auch maleriſch gruppirt“, jo muß ſchon die Regie, 
welche ſich ſonſt ſo umſichtig zeigt, alle Anordnungen treffen, die nicht 
direkt vorgeſchrieben ſind, aber naturgemäß in der Situation liegen. Die 
Marktſcene verrieth beiſpielsweiſe im Anfang nur wenig von dem regen 
Treiben, welches wir uns bei dieſer Gelegenheit vorſtellen, und wenn auch 
eine namhafte Verſtärkung des Chores wahrſcheinlich ein frommer Wunſch 
bleibt, ſo werden wir uns vorläufig damit begnügen, die Zahl der Sta⸗ 
tiſten vermehrt zu ſehen. 

1 1Granitſteine.] Aehnlich, wie in Berlin unter den Linden, find 
die bei dunklen Abenden nur ſchwer zu findenden Barrieren⸗Eingänge auf 
dem Wilhelmsplatz und zum größten Theil auch ſchon auf der Wilhelmsallee 
mit Granitſteinen in der Mitte verſehen. Von dem ſo häufig beſprochenen 
Anſtreichen der Barrzerenſtangen mit einer hellen Farbe hat man alſo Ab⸗ 
ſtand genommen, und in der That hat dies auch wenig für ſich; denn dem 
Uebel des Anrenneus wäre dadurch doch nur auf kurze Zeit begegnet werden, 
da die hell angeſtrichenen Stangen durch unvermeidliche Einflüſſe ſehr bald 
ihre Farbe wieder verloren hätten, wie die Hotel de Berlin vis-a-vis vor eini⸗ 
gen Monaten zur Probe grau und gelb angeſtrichenen zwei Stangen zur 
Genüge bewieſen haben. > 

— Am 27. d. Mts. Vormittags etwa ½ 11 Uhr kehrte in dem Gaſthof 
zum ſchwarzen Adler ein Mann in Arbeiterkleidung mit einem Reitpferde 
ein, welches er zum Verkauf ausbot. Das Pferd wurde u. a. auch einem 

errn D. für 80 Thlr. angeboten. Dieſer erhandelte daſſelbe indeß für 50 
Thlr. Bevor er aber Geld zahlte, fragte er den unbekannten Verkäufer nach 
dem bei Viehverkäufen üblichen ſchriftlichen Ausweiſe der Ortsbehörde. Die⸗ 
fen wollte der Fremde verloren haben. D. bedeutete ihm hierauf, daß er ohne 
dieſen Schein nicht Geld zahlen könne und er erſt bei der Polizei Erkundi⸗ 
Pagel einziehen müſſe. Beide begaben ſich hierauf auf den Weg nach der 
Polizeidireltion. Auf dem Alten Markte in der Nähe der Breslauerſtraße 
angelangt, ergriff der Unbekannte die Flucht, ohne daß es möglich wurde, 
ihn feſtzuhalten. Das Pferd, brauner Wallach mit halber Bleſſe, weißen 
Hinterfüßen, etwa 8 Jahre alt, iſt mit Trenſe und Sattel bekleidet geweſen. 

er Eigenthümer des Pferdes, welches bei D. untergebracht iſt, hat ſich bis 
jetzt nicht gemeldet. Es wird gemuthmaßt, daß der Fremde ein aus Polen 
ausgeriſſener Inſurgent geweſen iſt, welcher, um ſich für die Strapazen zu 


entſchädigen, das ihm dort anvertraute Pferd hier verkaufen wollte. Wie 


wir hören, iſt der Fremde von der Polizei ermittelt, j 
— [Bereitelter Diebſtahl.] Der Auktionskommiſſar Herr Z., 
Magazinſtraße Nr. 1, hat in einem Hintergebäude Parterre ſein Auktions⸗ 


— 
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Lokal eingerichtet. Die hintere Seite dieſes Lokals iſt am Bogdanka⸗Fluß 
l wohin ein Fenſter angebracht iſt. In der Nacht vom 27. zum 28. 
d. M. hat ein Dieb eine Scheibe dieſes Fenſters e hat dann daſſelbe 
n und iſt durch dieſes in das Lokal eingeſtiegen, welches vom Ge⸗ 
böft aus verſchloſſen war. Bu hat der Dieb eine verſchloſſen geweſene 
Schublade, in welcher Herr 8. während der Auktionen die Taſchenuhren zu 
verwahren pflegt, gewaltſam erbrochen und dieſe Schublade, worin ſich 
jedoch nur einige alte Schlöſſer befanden, mit fortgenommen, ebenjo einen 
Korb mit 15 Flaſchen Kogniak. \ Die 
mädchen an den Bogdankafluß, um Waller zu holen. Dort findet fie einen 
Mann, der am Ufer beſchäftigt iſt, und der fie, als er fie gewahr wurde, an 
den Hals faßt und zu erwürgen verſucht. Als ſie um Hülfe rief, entſprang der 
Mann und ſind an dieſer Stelle von den geſtohlenen Sachen die Schublade 
on den a Schlöſſern und der Korb mil 6 Flaſchen Kogniak wiedergefun⸗ 
en worden. 
§ Rawicz, 27. Dezember. [Monatsbericht.] Bei der in ver⸗ 
4 Woche ſtattgehabten Stadtverordnetenwahl wurden die Herren 
echtsanwalt Mattbei, Buchdruckereibeſitzer Frank, Kaufmann Tilgner und 
Böttchermeifter Beyer wiederum auf ſechs Jahre gewählt. Neugemäblt ſind 
die Herren Kaufmann man Bäcker meiſter Mittmann, Oberlotterieein⸗ 
nehmer Puſch und Kaufmann Stillmann. Trotz aller Anstrengungen der 
Gegenpartei hat der Liberalismus einen glänzenden mg davongetragen. — 
In verfloſſener Woche beging im engſten Famil enkreſſe Julius Maciejewsli 
ſein 25jähriges Jubiläum als Organiſt und Lehrer an der fol. Strafanſtalt. 
Von Seiten der königl. Regierung hat ſich der Jubilar einer Anerkennung 
zu erfreuen gehabt. — Bezüglich der angeregten Aufhebung der Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer gab in der letzten 7 8 der Stadtverordnetenverſammlung 
dieſe, ihre von der königl. Regierung erforderte gutachtliche Erklärung dahin 
ab, daß die Stadt Rawicz bei dem gänzlichen Mangel anderer Einnahme⸗ 
quellen die durch die Aufhebung der Mabl⸗ und Schlachtſteuer entſtehenden 
Ausfälle lediglich durch einen ſehr erheblichen Zuſchlag Mm den direkten Steu⸗ 
ern würde decken lönnen und daher die Aufhebung der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
euer für den hieſigen Ort durchaus nicht wünſchenswerth erſcheine. — Der 
od des Gasanſtaltdirektors Firle in Breslau wird die Vorarbeiten der 
Sasanftalt in hieſiger Stadt einige Zeit hinausſchieben; doch iſt 
Hoffnung vorhanden, dieſe wieder mit einem andern Unternehmer auſzu⸗ 
nebmen. — In unſerer Nachbarſtadt Punitz iſt die evangeliſche Kirche zum 
Gebrauch der Land⸗ und Stadtgemeinde feſtlich eingeweiht worden. Dem 
Weihakt wohnten der Oberpräſident unſerer Provinz und der Generalſuper⸗ 
intendent, ſowie die Spitzen der Kreisbehörden bei. — Bei der im, 1¼ Meile 
von Boſanowo entfernt liegenden Dorfe Terlang ſtattgehabten Feuersbrunſt 
ſind einige 40 Stück Rindvieh umgekommen und mehrere bedeutende Baus 
ernwirthſchaften zu Grunde gegangen. — Seitdem uns die Gehrmann ſche 
Schauſpielergeſellſchaft, die recht gute Kräfte beſitzt, verlaſſen hat, iſt wieder 
die alltägliche Stille bei uns eingetreten, die an dieſen Feiertagen durch die 
von unſerer Regimentskapelle veranſtalteten Konzerte belebt worden iſt. 
Beide Konzerte, ſowohl das vorgeſtrige, als das geſtrige, waren jo ſtark be 
ſucht, daß der große Schützenſaal die Gäſte kaum zu fallen vermochte. — Den 
angeſtrengten Bemühungen des Vorwerksbeſitzers Julius Günther haben 
wir ein ebenſo billiges, wie gutes Feuerungsmaterial zu verdanken. Der 
von ihm hier aufgefundene Torf verdient die allgemeine Aufmerkſamkeit und 
die ausgedebnteſte Anwendung. Seine Benutzung kann für jede Axt von 
Feuerungsanlagen mit Vortheil angewandt werden und gewährt eine bedeu⸗ 
tende Erſparniß im Haushaltsetat. — Der biefigen jüdiſchen Schule iſt zu 
Weihnachten denen worden und da dieſe kein eigenes Haus beſitzt und ge⸗ 
eignete Lokale gegen Miethzins ſchwer zu beſchaffen ſind, ſo dürften wohl für 
die qu. Anſtalt längere Ferien in Ausſicht fein. 


s Bromberg, 27. Dezember. [Aus Polen; Durchmärſche.! 
Ein deutſcher l aus Polen, der ſich hier feines vreußiſchen Paſſes 
halber einige ze aufhrelt, erzählte, daß man nach den ſeitens der ruſſiſchen 
Regierung getroffenen Sicherheitsmaßregeln ſich in ſeiner Gegend bei Wloc⸗ 
lawek ſchon weit ſicherer fühle und weit freier athme als noch vor etwa zwei 
Monaten, daß man indeß mit der Sprache ſich ſehr in Acht nehmen müſſe, 
weil man Niemanden trauen dürfe. Vor etwa 3 Wochen ſei unweit 
ſeines Gutes folgender Fall paſſirt: Eine reiche Gutsbeſitzerfamilie (Polen) 


in N. galt für verdächtig, es hier und da mit den Inſurgenten zu halten, ſie 


zu beherbergen und ihnen Vorſchub aller Art zu leiſten, obwohl ſonſt der qu. 
Gutsbeſitzer regelmäßig ſeine Steuern an die ruſſiſche Regierung zahlte und 
zu wiederholten Malen ruſſiſchen Beamten die Verſicherung gegeben hatte, 
ein treuer Unterthan der rechtmäßigen ruſſiſchen Regierung, dagegen der 
Inſurrektion Feind zu fein u. ſ. w. Eines Tages, vor etwa 3 Wochen, kam 
der ruſſiſche Major Schwarz, der kurz vorher eine polniſche Reiterbande von 
30 bis 40 Mann verfolgt und gefangen . hatte, in jene Gegend und 
wollte ſich unter Anderm auch von der Geſinnungstüchtigkeit jenes Gutsbe⸗ 
ſitzers überzeugen, zumal da er erfahren hatte, einige Mein een wären bei 
der Flucht auf den qu. Gutshof geſprengt ꝛc. Er hatte in ſeiner Neiterab- 
theilung mehrere Ruſſen, welche auch ziemlich fertig polniſch ſprachen. Die⸗ 
ſelben wurden, etwa 20 bis 25 Mann, berausgeſucht und in die den Inſur⸗ 
penten abgenommenen ‚polnischen Montixungen geitedt. Ein junger ruſſi⸗ 
cher Unteroffizier, der die Uniform eines 20 l BERN trug, führte 
den in dieſer Weiſe ausſtaffirten Reitertrupp an, und ſo ging's denn nach 
jenem Gutshofe. Das übrige ruſſiſche Militair war in einiger Entfernung 
zurückgeblieben. Kaum hörten die im Gutshofe befindlichen polniſchen Da⸗ 
men das Geraſſel der Säbel, ſo riſſen ſie die Feuſter auf und riefen entzückt 
aus: „To nasze! to nasze!“ (Das find die Unſrigen? Die Damen wie 
die im Zimmer anweſenden Herren eilten ſogleich voller Freude hinaus und 
bewillkommten ihre Gäſte. Die Pferde wurden in die Ställe geführt, und 
Diener wie Mägde waren beſchäftigt, ein gutes, reichliches Frübſtück zu ſer⸗ 
viren. Auch einige bis dahin verſteckt gebliebene Inſurgenten kamen zum 
Vorſchein und ſetzten ſich an den Tiſch. Die ſcheinbaren Inſurgenten aßen 
und tranken nicht, indem fie theils Mangel an Appetit, theils aber auch 
große Angie vor den ganz in der Nähe befindlichen Rufen vorſchützten ꝛc. 

(8 der ( en de damit beruhigen wollte, daß er fie gut verbergen 
könne, wie jene Herren, auf die eigentlichen Inſurgenten weiſend, bekunden 


würden und ihnen noch jo manchen Fingerzeig in? eng auf die National⸗ 


regierung ꝛc. gegeben hatte, hörte man in der Nähe des Gutes ein ruſſiſches 
Signal — das verabredete Zeichen — und Alles, bis auf die verkleideten 
Nuſſen, ſtürzte durcheinander, um ſich zu verbergen de. Da rief der ruſſiſche 
Unteroffizier in polniſcher DO fister-Uniborm: „Halt! Niemand verläßt dieſes 


Geſtern Morgen gegen 5 Uhr gebt ein Dienſt⸗ 


Zimmer! Es lebe unſer Kaiſer! Wir ſind keine e ſondern treue 
Ruſſen!“ Gleichzeitig zog er ſeinen Säbel, was auf ſein Kommando an 
die übrigen verkleideten Ruſſen thaten, — und die ganze Geſellſchaft, die an? 
fänglich die Sache für Spaß nahm, bald aber merkte, daß es Ernſt ſei und fie 
überliftet worden wäre, war gefangen. In wenigen Minuten ftand auch der 
Major S. mit ſeiner Reiterabtheilung auf dem Hofe und nahm von ſeinen 
Leuten die obne Blutvergießen gefangenen Inſurgenten entgegen. 
Gutsbeſitzer ſoll ſein Liebäugeln mit der Inſurrektion eine bedeutende Geld⸗ 
ſtrafe zugezogen haben, fo daß er daſſelbe für die Zukunft wohl alles Ernſtes 
unterlaſſen dürfte. Am 1. Weihnachtsfeiertage und heute find hier Je 
ein Bataillon des 42. Infanterie Regiments von der polniſchen he 
eingetroffen, hielten hier Nachtquartier, um am folgenden Tage per Bahn 
nach Stargard und Stralſund, theilweiſe auch zur Beſetzung der Inſel Rü⸗ 
gen abzuzieben. 5 RR, 

romberg, 28. Dezember. Mit dem heute früh hier eintreffen? 
den Zuge aus Thorn trafen unter einer Eskorte von 4 Gensd'armen 
2 Polen, wie es heißt aus Weſtpreußen, hier ein, die an den Staatsge⸗ 
richtshof nach Berlin befördert wurden. 


Vermiſchtes. 

Dias von Joſeph Lehmann ſeit 33 Jahren herausgegebene, zuletzt 

in Leipzig erſchienene „Magazin für die Literatur des Auslandes“ erſcheint 

von Neujahr ab in etwas verlleinertem Format, aber entſprechend ver⸗ 

er Volumen hier in Berlin (Dümmlerſcher Verlag) als Wochen⸗ 
rift. 

* In London werden Ofenſchirme neuer Art in folgender Weiſe 
dargeftellt; Zuerſt wird auf Leinwand oder Blech mit gewöhnlichen Far⸗ 
ben eine Winterlandſchaft gemalt, iſt dieſe recht trocken, dann wird mit 
ſogenannten ſympathetiſchen Farben über dieſe eine Sommerlandſchaft 
aufgetragen. Dieſe Farben ſind bei gewöhnlicher Temperatur unſichtbar 
und laſſen ſo die Winterlandſchaft ſehen, wird der Schirm aber warm, 
ſo treten ſie hervor, die Winterlandſchaft verſchwindet und ein lächelnder 
Sommeranblick ſtellt ſich dar. Die angewendeten, nur in der Wärme 
hervortretenden Farben ſind die verſchiedenen Kobaltoxydationsſtufen. 
Das für das Lebeusverſicherungsweſen ſich intereſſirende Publikum 
iſt ſeit einigen Tagen lebhaft durch einen Antrag zur Verſicherung des Lebens 
der Kaiſerin Eugenie von Frankreich von bisher wohl ungekannter Ausdeb⸗ 
nung beſchäftigt. Der urſprüngliche Antrag war auf Verſicherung dieſes 
Lebens im Betrage von fünf Millionen Francs und zwar an die Pariſer 
Geſellſchaft „Nationale“ gerichtet, und iſt von genannter Geſellſchaft im 
Betrage von zwei Millionen Franes acceptirt worden. Eine Million bier⸗ 
von hat die „Nationale“ für ſich ſelber behalten, und zwar 200,000 Frs. für 
eigene Rechnung, den Reſt in Rückdeckung gegeben. 500,000 Frs. hat die 
Generale übernommen und zwar 190,000 Ircs. für eigene Rechnug. Faſt 
alle berühmten und größeren engliſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften 
haben fich bei der Rückdeckung betbeiligt. Von den deutſchen Geſellſchaften 
hat allein die Germania in Stettin Antheil an dieſem Geſchäft, und zwar 
hat ſie 100,000 Francs übernommen, biervon für ſich aber nur ihren Maxi⸗ 

malbetrag von 10,000 Thlrn. behalten, den Reſt in Rückdeckung gegeben. 
Es ſoll, wie wir hören, von Seiten der Germania jedoch der Vorſchlag ge 
macht worden ſein, ihr noch fernere 200,000 Franes zu überlaſſen, um da⸗ 
mit auch noch andere deutſche Lebensverſicherungsgeſellſchaften bei dieſer 
größten und eklatanteſten Lebensverficherung, die bisher zum Abſchluß ge⸗ 
kommen iſt, zu betheiligen. Der von der Kaiſerin geſtellte Antrag iſt vom 
Kaiſer Napoleon „als ehelicher Beiſtand“ mit unterzeichnet, die Verſicherung 
iſt zu Gunſten der natürlichen Erben der Kaiſerin, zunächſt alſo ihres Soh⸗ 
nes, geſchloſſen. Das erforderliche Geſundheitsatteſt iſt von dem berühm⸗ 
ten Arzt Rayer, Mitglied der Akademie, ausgeſtellt und beſcheinigt, daß 
ſich die Kaiſerin, welche gegenwärtig 37¼ Jahre alt iſt, einer ausgezeich⸗ 
neten Geſundheit erfreut. Die Verſicherung iſt deshalb auch zu einer ver⸗ 

hältnißmäßig nicht hohen Prämie abgeſchloſſen worden. . 


Angekommene Fremde. 
Vom 29. Dezember. 
BUSCH’S HoT. DE ROME. Frau v. Karsnicka aus Warſchau, Frau Ren⸗ 
tierin Ballin aus Boſton, die Rittergutsbeſitzer v. Dobrzucki aus Ba⸗ 
boxowo und v. Dobrzycki aus Bomblin, die Kaufleute Hinzpeter aus 
N 01 Fröhlich aus Deſſau und Guttmann aus Langenſalza. 
OEHMIG'S HOTEL DE TRANCE. Die Kaufleute Köhler aus Liſſa und Cohn 
aus Berlin, Inſpektor Klug aus Mrowino, die Geometer Gebrüder 
Straßburg aus Czarnikau, Probſt Hebanowski aus Neuſtadt b. / P., 
1 Grunwald aus Dworzysk. x 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Generalmajor und Kommandeur der 10. Die 
nut Site v. Gaertringen aus Berlin, Gutsbeſitzer Jüterbock aus 
wiegiki, 
und die Kaufleute Rau, Sau; Lewy, Leſſer, Löwe, Weſin, Brün 
aus Berlin und Hirſekorn aus D. Crone. 1 2 
HOEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer Gebr. Grafen Migszunsti_ aus 
Pawlowo, Graf Zoltowski aus Ujazd und v. Skarzynski aus Spla⸗ 
wie, Frau Meißner aus Gutowy. 7 
HOTEL DE BERLIN. Rittergutsbeſitzer Meißner nebſt Frau ans Kiekrz, 
die Geometer Matſchke nebſt Frau aus Schroda, Scherer nebſt Frau 
aus Czerniejewo und Keller aus Grätz, Hauptagent Pilardy und die 
en: Herſe aus Wollſtein und Hilory aus Gutowy. 
HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer v. Jaſinski aus Witakowice. 
SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer v. Pagowski aus Labiſchin, Kaufmann 
Zuckermann ans Rawicz. ö | 
BAZAR. Kreisrichter v. Potworowski aus Wreſchen, Probſt Daleki aus 
Parkowo, Geiſtlicher Nozewnik aus Gneſen, die Gutsbeſ. v. Mie⸗ 
rzynski aus Bythin und v. Roseciſzewski aus Polen. 
EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Neumann aus Schrimm, Cohn aus 
Peyſern, Groß und Baumgart aus Konin, Weißblatt und Frau 
Ponſch aus Wreſchen, Heinrich aus Konin, Marcus aus Kolo und 
acoby aus Tempelburg, Spediteur Sokolowski aus Wreſchen. 


Injerale und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Bekanntmachung. 
Es werden b HR 
A. Renten und Reallaſten-Ablöſungen und 
Regulirungen nach den Geſetzen vom 2. 
März 1850 in folgen Ortſchaften: 
a) im Kröbener Kreiſe 
Sarne, Mühlenzins⸗Ablöſung; 


Abfindung; 


a) im Pleſchener Kreiſe 
Neuſtadt a. W., Separation; 

b) im Bromberger Kreiſe 
Kaltwaſſer, ſpezielle Theilung der Weide⸗ 


e) im Inowraclawer Kreiſe 
Gniewkowo, Gemeinheitstheilung: 
d) im Schubiner Kreiſe 


mit keinen Einwendungen dagegen weiter ge⸗ 
hört werden können. 

„ofen, den 28. November 1863. 
Königliche General-Kommiſſion 
für die Provinz Poſen. 

Hlebs. 


1843, 1842, 1841, 1840, 1839 Geborne, 

die bei früheren Muſterungen: 

a) zum Dienſte im Heere brauchbar be: 
unden, aber nicht eingeftellt find, . N. vor - 

b) als zeitig unbrauchbar zurückgeſtellt — 05 ertheilt jedem Meldenden einen Mel 


e) etwaige frühere Geſtellungen vor einer 
Erſatzkommiſſion. 
Die Atteſte und Ausweiſe hierüber find bei 
der Meldung vorzuzeigen. Der Polizeikom⸗ 


eſchein, der als Ausweis über die Meldung 


ſind. 
3) Alle bei früheren Muſterungen aus aufanbewwabren ift. 
irgend me 


runde Uebergegangenen. eklamation. Wer Befreiung vom Mi⸗ 


uh) im Bromberger Kreiſe M ARTEN 3 Bekanntma ung 50 ilitärnflichtiae ; litärdienſt wegen häuslicher Verhältniſſe bean⸗ 
ee e Assens, Pede Cheilung der Dal betreffend die Malbun der Müller jahr 180 in den ech auffalten“ nd rf pech dar dee bei der Meld aachen 
Gnlmtowo, Ablöfung der dem Kolle⸗ Abfindung; ichti Eint 3 a di Meldung verpflichtet — ohne Unterſchied, ob vu Die 45 Ni cen notbigen Beweise 
giatſtift zu Kruſchwitz von den Grund⸗ e) im Wirſitzer Kreiſe pflichtigen zur Eintragung in dieſſie bier geboren ſind oder nicht. eizubringen. Auf Reklamationen, die zu ſpät 


beſitzern zuſtehenden Feldzehnt⸗Rente; 

Gu iewkowo, Amortiſation der dem kgl. 
Domänenfiskus von den Grundbeſitzern 
zuſtehenden Reallaſten; 


wirthe von 


Trzeciewnica 


Inowraclaw, Ablöſung des der fatholisfin unſerem Reſſort bearbeitet. 
Alle etwaige unbekannte Intereſſenten 
dieſer Auseinanderſetzungen werden hierdurch 


ſchen Pfarre zu Pieranie zuftebenden 
3 Sade ue t . 
Inowraclaw, Ablöſung des dem beiligen ! rt, ſich i 
Geiſthospital zu Inowraclaw auf der . 
dortigen Feldmark und den bisher mit 
dieſer vermengt gelegenen angrenzenden 


Feldzehntens. 
Gemeinheitstheilungen, 


meinheitstheilungs- Ordnung vom 7. Juni] Auseinander 
1821 in folgenden Ortſchaften: 


* 


Trzeciewnica, Ablöſung der Hütungs⸗ 
Berechtigung der ehemaligen Erbpachts⸗ 


den 3 Februar 1864 
i Vormittags 11 Uhr 
Hemarkungen zuſtehenden Natural- hierſelbſt in unſerem Parteienzimmer anbe- 
: raumten Termine bei dem Herrn 0 
{ 0 Separationen ] Aſſeſſor Hartmann zur 5 ihrer 
Holz= und Weideablöſungen, nach der Ge⸗Gerechtſame 00 melden, widrigenfalls ſie 
ſerſetzungen ſelbſt im Falle der Ber 
letzung, wider ſich gelten laſſen müſſen, und 


Stammrollen und Erſatzliſten. 


Alle militärpflichtigen jungen Män- Mündel zur 


arnowo auf der Feldmarkſner in Poſen werden auf Grund der Geſetzeſ die Meldung für dieſe zu bewirken. 
i Befreit von der Meldung iſt: 
1) wer die Berechtigung zum Jjährigen frei⸗ 
willigen Militärdienſt nachgeſucht und er 


halten hat, Fes 85 
2) wer von der Departements⸗Erſatz⸗Kom⸗ Bum ei en eee. 


miſſion als nicht dienſtfähig ausge⸗ f icht. Ni i i 
muſtert iſt folgen nicht. Niemand kann ſich mit dem 


Melde⸗Atteſte. Bei der Meldung it Aus⸗Idaß die Aufforderung ihm unbekannt geblie⸗ 


hierdurch aufgefordert, ſich in den Tagen 


vom 2. bis 10. Januar 1864 
Vormittags 8 bis 11 Uhr, 
Nachmittags 4 bis 6 Uhr, 

bei dem Polizeikommiſſarius des Reviers, 

in welchem fie wohnen, berjönlich zur Eintra⸗ 

gung in die Stammrolle zu melden. 
Verpflichtet zur Meldung ſind: 
1) Alle, die im Jahre 1864 ihr 20. Lebens⸗ 
jahr erreichen, alſo im Jahre 1844 ge⸗ 
boren ſind. 82 N 
2) Alle alteren Militärpflichtigen im 21. 
bis 25. Lebensjahre, alſo in den Jahren 


Gerichts⸗ kunft zu geben 


dieſe 


Eltern oder Vormünder, deren Söhne oder 


a) Namen, Geburtstag, Stand, Wohnung 
des Mi 

b) Namen, Stand und Wohnung der 
Eltern oder Vormünder; 


angebracht oder unvollſtändig N kann nicht 
gerlickſichtigt werden. §. 56 M.⸗E.⸗Inſtr. 
Folgen der Nichtmeldung. Wer zur 
Meldung verpflichtet iſt und dieſelbe perab⸗ 
ſäumt, wird laut Verordnung der k. Negiexung 
vom 15. Dezember 1859 und §. 168 der Mil.⸗ 
E.⸗Inſtr., mit Geldbuße bis 10 Thaler oder 


eit abweſend, ‚find verpflichtet, 


Beſondere Vorladungen zur Meldung er⸗ 
. Einwande ſchützen, daß er nicht vorgeladenoder 


über: en jet. 


Pofen, den 24. Dezember 1863, 
Königl. Polizeipräſident 
V. Raerensprung. 
(Beilage.) 


litärpflichtigen; 


Juſtizrath le Viſeur aus Pleſchen, Ober⸗Inſpektor Junker 


— 


303 Dienſtag, 


* 211 52 - g * 
Den 27. d. er en entwen⸗ Möbel r Auktion. 
dt: Ein dunkelblauer Duffel⸗lleberrock mit| Wegen Verzuges werde ich Mittwoch 
warzem Sammetkragen und mit ſchwarzemden 30. Dezember ce. Vormittags 


uch gefüttert, ſowie ein ſchwarztuchener lleber⸗ſvon halb 10 Uhr ab in dem Pfarrhauſeſk 
dock mit ſchwarzem Kammlott gefüttert. 8 
Als muthmaßlich geſtohlen in Beſchlag ge⸗ Gartenſtraße Nr. Aa. Parterre 


e ln aud circa ah Jade al Mahagoni 
und Pirken⸗Möbel, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 29. Dezember 1863. 


Dr. Beringuier’s arom.-mediz. Kronengeiſt (Quintessenz d Eau de Cologne) 
von hervorragender Qualität — nicht nur gls köſtliches Riech⸗ und Waſchwaſſer, ſondern auch als ein 
Lebensgeiſter ermuntert und ſtärkt, & Ori⸗ 


herrliches medikamentöſes Unterſtützungsmittel, welches die 
ginalflaſche 12 Sgr. 
; r. Böringuier's Rräuterwurzel-Haarö! BEE 
N zuſammengeſetzt aus den beſtgeeignetſten Pflanzen⸗Ingredienzien und öligen Stoffen, zur Erhaltung, Stärkung und 
Verſchönerung der Haupt- und Barthaare, ſowie zur Verhütung der ſo läſtigen Schüppen⸗ und Flechtenbildung; & Originalflaſche 7Y, Sgr. 


Gebr. Leder's balsamische ERDNUSSÖL-SEIFE 5 1 Stud 


A Stück-mit 
Gebr. Anweiſung 
3 Sgr. 


einer Dr u la Se ain 
en 27. bis 28. d., Nachts, aus Magazin ze ; Zu: . : a 
Nahe Nr. 1 entwendet: Neun Fl. Kognac. alte 0 Sende er Aren iſt als ein Hochſt mildes, verſchönerndes und erfriſchendes Waſchmittel anerkannt und ift daher | in Tue Jacket 
Aus Jeſuitenſtr. Nr. 10: Circa zehn Paar] Spiegel, Kleiderſpinde C 7 zur Erlangung und Bewahrung einer gefunden, weiſſen, zarten und weichen Haut beſtens zu 38 
Frauen Gamaſchen von ſchwarzer Serge. guten Schreibtiſch, Düceripind, ae empfehlen. . 
Aus Beraſtr. Nr. 15: Bwei fette Gänſe. e rg und diverſe an⸗ Das alleinige Depot der obigen Privileg. Spezialitäten befindet ſich nach wie vor in Poſen bei 
Vakan; öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bab-| Herrmann Moegelin Bergſtraße 9, Ecke der Wilhelmsſtraße, 

s inde 100 11. Februar lung verſteigern. g =. ſo wie auch in Bromberg: Treod. Trier. Birnbaum? Z. Stargardt, Frauſtadt: Carl Weltterström, Juo- 
In hieſiger Gemeinde wir am J. 5 Abet, Auktionskommiſſarius. wraclaw: U. Lindenberg, Liſſa: Moritz Moll jr, Neutomysl: W. Peikert, Oſtrowo: Herm. Guische, 
1864 die Stelle eines cy ' welche mit Pleſchen: J. Joachim, Rawicz: At. I. Frank, Nogaſen: Louis Zerenze, Schneidemühl: J. Tanteore, 
einem jährlichen firieten Gehalt von 300 Thlr., 


Der Tanzunterricht für neue Zirkel beginnt 5 BR ö 
nach Neujahr. aa Eee erbitte 2 83 E. Anders und Wreſchen bei 4. Hirschberg. 

derſchiedenen Nebenrevenüen und freier Woh⸗ 3 Van SEE 

nung dotirt iſt, vakant. 


ich: Kanonenplatz Nr. 10, Etage 2. 
A. Eichstädt, 
Quglificirte Bewerber wollen ſich in por⸗ 
lofreien Briefen unter Beifügung ihrer dies⸗ 


Talg und Ballek⸗Lebrer ß 75 . munen im erſten Stodwerk] Nan f 
. 9 allet — lund eine Wohnung, beſtehend aus zwei Stu⸗ an kann es als eine is wirklicher Gedi Führe 8 
| Der Gafihof in Pietrowo foll vomfben, Leuch. uch Subehör, it zu Vermiethen Hamburger Omnibus“ ri Buchen (Velah der Vaezuc bend, 
fälligen Atteſte bei dem unterzeichneten Ver⸗(1. Mai 1864 an auf drei Jahre anderweit]Neueſtr. 4 bei WM. Zadeck jun. e e ein nblatt, ( erlag usbuchhand⸗ 
walkungsvorſteher melden. verpachtet werden. Pachtluſtige haben ſich zu eil. Shlnänaameter Berg 6 lung), ſich nach ſo kurzer Zeit ſeines Beſtehens zu einem der verbreitetſten und 
Bemerkt wird noch, daß — ber ee ec melben Bi „ zu Ma- e Stube zu vermiethen Bergſtr. 6. J beliebteſten Organe dieſer Gattung aufgeſchwungen hat und bereits in 30,000 Exem⸗ 
ken nicht zu den Nebenrevenüen der vorbezeich⸗ sene en-g bei Poſen. s Laden mit Schaufenfter u. e. Wohn. von laren aufgelegt wird. Der Herausgeber erzielt dieſes erfreuliche Res N 
deten Stelle gehören, daß dieſe vielmehr eine) Ein Gut, 1500 bis 2000 Mrg., wo möglich 2. Giebelſtuben K. tere a fort zu verm. 2 ate Sor falt für die ann die Neige 2 na 
innahme der Korporation bilden. Neifefoften] mit Brennerei, wird im Großherzogthum Po⸗ Ein möbl, Barterte-Bin it Halbdorf⸗ ) falt fü 3 g, die eich haltigkeit und das Jutereſſe 
\ - fen zu pachten geſucht. Franko⸗Offerten und| trans Spar 20 ne Dimmer ai 0 5des Inhalts. Spannende Unterhaltung und intereſſante Belehrung wechſeln in 
ar n anziehender Weiſe, vortreffliche Originalarbeiten anerkannter Verfaſſer bilden eine 


werden nicht erſtattet. 2 0 
ojanowo, den 28. Dezember 1863. Bedingungen ꝛc. bei Hrn. Morgenstern z za . 
Der Verwaltungsvorſtand Wilbelmsſtr. 8. Amöbl. Stube zu verm. Waſſerſtr. Nr. 21. feſſelnde Lektüre, und was an Ueberjegungen geboten wird, bringt immer nur be⸗ 
Friedrichsſtraße 29, zweite Etage, iſt eine] deutende Erſcheinungen des Auslandes vor den deutſchen Leſerkreis. Die ſchön 


der iſrael. Gemeinde zu Bojauowo. ſir⸗ 5 neide⸗ . Friedrichs 
* — Miodorwski. Raſir⸗ und Haarſchneide möblirte Stube zu vermiethen. ausgeführten Illustrationen find zugleich jo geſchickt gewählt und eingeſtreut, daß 


Bekanntmachung ten, Kabin et = — Dr. 1 1 möbl. St. zu verm.] fie den Leſer nur um fo begieriger auf den Text machen. Der „Omnibus“ ift 
Sell . 50 erlinerſtr. 11 im zweiten Stock iſt ein ein Blatt, das bei außerordentlich billi iſe (es koſtet vierteljährlich nur 12 
. tbietenden Verkaufe Verlinerſtr. 11 im zwei t, ußevordentlich billigem Preiſe (es koſtet vierteljährlich nur 12 
den dune ere, Mag- und L. Rosner 1 möblirtes Zimmer zu vermiethen. Sgr.) nicht nur Vieles, ſondern viel Werthvolles bringt, fo daß ein Jahrgang 


Anbau Keiler's Hotel ein anſt. Z. zu verm. deſſelben wirklich als ein bleibender und reichhaltiger Schatz der Hausbibliothek zu 
Tüchtige Stabſchläger reſp. Bla⸗ betrachten iſt, in welchem Romane, Kriminalgeſchichten, Humoresfen, Biogra⸗ 
üſerarbeiter kö ernde Boe. phien, Bilder aus der Länder⸗ und Völkerkunde, Naturhiſtoriſches, neue Erſchei⸗ 

müſerarbeiter können dauernde Be— 7 1 f 5 

ſchäftigung erhalte 9 babe Hi nungen, Entdeckungen und überaus zahlreiche Notizen und Anregungen für Unter⸗ 

ſchaſtigung erhalten und haben ſichſſſ haltung wie für Belehrung angehäuft find. — Der „Omnibus“ kann bei jeder 
zu melden beim Förſter Joh. Kopte Buchhandlung und bei jedem Poſtamte beſtellt werden. (Hamb. Correſp.) 

im Forſt Kludzin bei Klecko, 


Brennholzer aus dem Einſchlage pro 1864, 
gen gleich baare Bezahlung, werden pro J. 

uartal 1864 folgende Licitationstermine an⸗ 
beraumt: 


Poſen, Walliſchei Nr. 9, 
empfiehlt ſich zur pünktlichen Bedienung in und 
we außer dem Haufe. 3: 
1. Fur die Oborniter Reviere: 60,000 Mauer⸗ u. Dachſteinbretter. 
) Mittwoch den 20. Januar, im Marquardt] Von Brettern (nicht Schwarten) geſchnitten 
b) Dienſtag den 16 Februar, ſchen Gaſthauſeſ verkaufen billigſt 
e Montag den 14. Marz, J zu Obornik, rasch ꝙ Pakscher, 
jedesmal von 10 Uhr ab. Sapiehaplatz bei Hrn. Falk Fabian. 


II. Für die Polajewoer Reviere: 5 — Lebt 
a e Kiau ſchen Ludwig Heidborn's 


—Sapiehaplat bei Orn. Ks 2. 5 8 27. Auflage. Bu 
Großherzogthum Poſen. rer X Motto: „ Mannsekrafs erzeugt Muth und Selbstvertrauen!‘ 
DER Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krankheiten, 


„Eine Direktrice, in Putzarbeiten geſchickt, g namentlich in 
ſucht in einer größeren Stadt eine Stelle. PERSCENLICHE Sehwächezuständen etc. etc. 


Näheres zu erfahren n der Exved. d. Stg. SCHUTZ Herausgegeben von Laurentius in Leipzig. 27. Auflage. 

f 5 Ein starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen Ab- 

27. Auflage bildungen in Stahlstich — Dieses Buch, besonders nützlich 

- s 722 für junge Männer, wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern 

In Umſchlag verſiegelt. mempfohlen, und ist fortwährend in allen namhaften Buchhand- 
ungen vorräthig. (Ausserdem bei dem Verfasser, Hohestrasse Nr, 26 in Leipzig. 

® r Gã ) 27. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius. Thlr. 1½. — fl. 2. 24 kr. 

= e a dem Semitfebau gründlich vers WARNUNG. — Da neuerdings wieder unter ähnlich lautendem 

. .J. Mär 188 bei ane: 2 T — wor iin ahnen an byron 

— Veutſchen Perrfchaft ein daneendesEnda emen. gerfugefen Umfange schon zu erkennen sind), in öffentlichen Blättern ausgeboten werden, 

Meldungen nebſt Zeugniſſen find Behufs Wei⸗ so wolle der Käufer, um sich vor Täuschung zu wahren, das von Laurentius heraus- 

IE = el au 5 terbeförderung an den Kupferſchmied ese gegebene Werk bestellen und bei Empfang darauf sehen, dass es mit dessen vollen Na- 

Trautmann in Pleſchen einzuſchicken.Imenssiegel versiegelt ist. Ausserdem ist es das Aechte nicht. 


) Donnerſtag den 18. Februar, Gaſthauſe zu Su ielkarter 
eh Donnerſtag den 17. März,) Boruſzyn, j Spielfarten, 
jedesmal von 9 Uhr ab. : 
Die Loos⸗Eintheilung des Baubolzes kann 
zwei Tage vor dem Termine bier eingejeben 
| Werden. Ein Theil des Brennbolzes im Be⸗ 
Kauf Lipka en in den Terminen zu Boru⸗ 
zyn zum Ausgebot. 5 
EBoruſzynlo, den 2. December 1863. 
Der konigl. Oberförſter Herbst. 


welche bekanntlich jetzt die feinſten und dauer⸗ 
hafteſten in Preußen ſind, empfiehlt 
= Adolph Asch, 
Ein Flügel ſofort zu verkaufen, Sapieha⸗ 
plag 2, 3 Treppen 
Wegen Verzuges ſind Halbdorfſtr. 15, 2 
Treppen, ein ai. Model un deinen 2Cellos, 
verſchiedene gute Möbel zu verkaufen. 


Ein tüchtiger Kolporteur oder einer, der ſich 
dazu qualifizirt, findet augen gutes Gehalt 
5 Ser bei Zonsis Tier, Wilhelms⸗ 
platz 4. 


Ein unverheiratheter Gärtner, der mit der 


175 Stück tragende Mutterſchafe aus der Negretti-Heerde, 
Hamſhir⸗ und 


Durch alle Buchhandlungen und Buchbinder iſt zu haben: 


Southdown⸗Böcke, hi d irteſte Zücht 5 1 70 
S w ma F Der Bote für Schleſien und Poſen. 

Hamſhir- un E ’ EN KT TR : TIER 

Southdown⸗ \ il = N |) 1 FINN Malt ö „ „ 
8 9 0 . Dolkskalender für alle Stände 
Oldenburger, | auf das Jahr 1864. 


„Vollblut-Bullen, 


Algauer, 5 Preis geheftet 11 Sgr., mit Papier durchſchoſſen 
a und 12 Sgr. 
irſhire⸗ 


ſtehen auf der Herrſchaft Nitsche, und 
4 einjährige Zuchtſäue von der Eſſer⸗ 
1 dito Eber von der Yorkſhir-Race und 
acht Wochen alte Halbblut- Ferkel 3 
auf dem Gute Hlowiee bei Czempin zum Verkauf. 
Nitſche bei Alt-Boyen, den 27. Dezember 1863. 


Lehmann. 
Did Sherry Punsch-Extraet. 


iefer, aus feinſtem Sherry und beitem Jam. Mum vor mir bereitete Punſch⸗ 
Sutra 2 bisher überall, wo er bekannt geworden, den beſten Anklang gefunden und iſt 


ftetg allen übrigen ähnlichen Fabritaten vorgezogen worden, ich erlaube mir daher denſelben ä 
als etwas wirklich außerordentlich Feines hiermit beſtens zu empfehlen. In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Albert Falke Bein. Eypangeliſches Jahrbuch 


Dieſer ſeit 30 Jahren erſcheinende Volkskalender 
zeichnet ſich beſonders durch ſeinen gediegenen vollsthüm⸗ 
lichen und belehrenden Inhalt aus; er hat ſich nach und 
nach in Stadt und Land 32,000 Abnehmer erworben, 
und die Zahl ſteigt jedes Jahr, jedenfalls der beſte Be- 
weis für ſeine Brauchbarkeit. 

Derſelbe enthält inkl. Kalender und Jahrmärkte 
7 15 Bogen Text und 8 Abbildungen zu den Erzäh⸗ 
lungen. 


„ 


I Ila. D. Keibel in Klein⸗Luckow, Ober⸗Telegra⸗ 
phiſt v. Keller in Breslau, Kreiswundarzt Dr. 
Krauſe in Deutſch⸗Krone, Frau v. Meuſebach 


Der Journal⸗Leſezirkel 


I 5 % Louis Türk, In run 
Fromm, W. F. Meyer & Comp., die Provinz Pofen ee ieee RE Sladtlheater in Polens 

a eG Wi wi, das Jab enthält die neueſten und beſten Zei 2 a Du" Seh Au 
Be Sajdejaplad Bet 72 1»); „ebene Str? 11864, tn und Dit jch für ger ine ndne Aton. Il erg, er Sk a in Dede. 


nements beſtens empfohlen. 


r 
nachher Schw. M. 


NE! in 4 Akten von Theodor 
Kolbe. 

Mittwoch den 30. auf Verlangen: Martha, 
oder der Markt zu Richmond, große ko⸗ 
miſche Oper in 4 Akten von Friedrich; Muſik 


Paraffinlichte in jchwerer Padung und] Grauen aroßl. Aſtrach. Kaviar, 


geruchfrei, Prima 8, Seconda 7½ Sgr. 


brd Pack, Stearinlichte in vorzüglicher Qua⸗ Rügenwalder Günſebrüſte, 


ität, a 6¼ Sgr., Prima Qualität a 7 . 0 
Sgr, bunte Baumlichte billigſt, Berliner empfing, und embfichit 


Vierter Jahrgang. Preis 4 Sgr. 

Das Ev. Jahrbuch iſt ein beſonderer Ab⸗ 
druck aus dem von dem Herrn Militair⸗Ober⸗ 
Prediger Bork herausgegebenen, aber bereits 
vergriffenen Evangel. Kalender für die 


2 — . 8 7 NI 7 5 2 5 — — 
Glanz⸗Talglichte, a Pfd. 6 Sar in allen For⸗ .. . TIP, Wien 5 Provinz Poſen auf das Jahr 1864 Auswärtige Familien- Nachrichten, ę von Flotow. 
men empfiehlt ee 5 Billigſte, reellſte, Poſen, den 23. Dezember 1863. Verlobungen. Berlin: Frl. C. Schuüp⸗ 5 Dee 
mM. Kosenstein, Waſſerſtr. 6. N tt ‘ Al ſo verſendet e 5 pel mit Hrn. G. Touſſaint. Strasburg i. Pr.: Lambert 8 Salon. 
Täglich ſriſche Auft otterie⸗Looſe im Brant . Peeker 4. g. Jil, Il. Siicer mit dem Dr: med. M. Beier, 31. D 
glich friſche Auſtern 9 Frl. R. Fiſcher mit dem Di Donnerſtag den 31. Dezember 


Potsdam: Frl. A. Stimming mit dem Kauf⸗ 
mann W. Wolff. Marienmünſter: Frl. Ida 
Meier mit dem Paſtor Th. Holzbauſen Halle: } 
Frl. C. Delbrück mit dem Dr. phil. Beheim⸗ mit und ohne Maske). 

Schwarzbach. Kottbus: Frl. E. Valte mit dem. Anfang 8 Uhr. Entree für Herren 
Tuchfabrikanten H. Krüger. Braunsberg: Frl.] 10 Sgr., für Damen 7½ Sgr. Billets 
S. Jakobi mit dem Gutsbeſitzer O. Moßner.fſind bis 5 Ubr im Haufe ſelbſt für Herren 


i 5 Naechf. . a 
bei vor Schipmann Na Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin. 
Frischen ſehr delikaten Speckhering, aan. prompteſte „Bedienung 
ga. = Speäbering, © 1 — — auch. Qntterie-nnie Viertel und Antbeile 

extra fei eckhering, St. 1 Sgr., auch 6, 0 ziertel und Antbe 
8 en — friſchen Vollhering, a Lotterie⸗Looſe, bis % find wiederum 
andel 7, 8 u. 9 Sar, Einlegehering, a billig benen Berlin bei 
andel 5 u. 6 Sgr., feinen Matjeshering, 4%. Hartman, Landsbergerſtr. 86. 


Medizinischen Journaleſe⸗ 
zirkel 


können noch einige Aerzte, auch aus⸗ 


großer Maskeuball 


Bf fi - wärtige, Theil nehmen. Fiebenwerda: Frl. M. Grumbach mit dem Rita 7 Sgr., für Damen a 5 Sgr. zu haben. 

(Sor, auc 6 u. 8 e er 6. je⸗Ungſe I. Kl. verkauft u. per⸗ 0 tergutsbeſizer A. Plato, Maskenanzuge in der Garderobe. Demas⸗ 

. Rosenstein, Waſſerſtr. 6. Lotterie⸗Looſe ſendet reell am billig⸗ g Louis Türk Todesfälle. Königl. Bankaſſiſtent Friedr. kiren nach Zelicben, Billets ſind auch bei 

„Sof. i. eine Milchvacht z. vergeb. Die Refl.fften nebft — ohne Nutzen 2 (E. Mal ſche Buchh.), Wilbelmspl. 4. J Sternfeld und Kaufmann A. Sixtus in Berlin, Herrn H. Baltes, Friedrichsſtraße Nr. 32, 
woll. i. Adreſſ. abgeb. Halbdorfſtr. 3 b. Knaſter. Beihge, Jüdenſtr. 30, Berlin. . cor Scharnborſt in Berlin, Hauptmannſzu haben. 


en 


ed Zr 


8 
8 6 
1 \ 
a ann ini interraps 83a 85 Rt. Winterrübſen 82 a 83 Rt. 114 bz. u. Gd., Dez. Jan. 11 bz. u. Br., Jan, ⸗ Febr. u. Febr.⸗März 11 
1 Naufmänniſche Vereinigung zu Poſen. le 100 Pfd. ohne G dete 118 2 113 Rt. bj. u. Br., Dezbr. | Br., Grit Mai 11 Br. Mal- Juni 11 . u. 6085 11 N. 
g Geſchäftsverſammlung vom 29. Dezember 1863. 118 a 114 bz. u. Gd., 112 Br., Dezbr.⸗Jan. 114 @ 11¾ bz. u, Gd. 155 Spiritus unverändert feſt, gef, 9000 Ort., lolo 135 Gd. 14 Br. 
Fonds. Poſener 35% alte Pfandbriefe 955 Gd., do 4% neue 934 Br., Jan.⸗ Febr. 111 Br. 114 Gd., Febr. März 114 Br. pril⸗Mai 11 RB Dezbr. u. Dezbr.⸗Jan. 134 bz., Gd., Yaıt.= Bebr, 105 Gd. u. Br., 
Gd., do. Rentenbriefe 93k Gd., do. Provinzial⸗Bankaktien 93 Gd. volniſche 8 ar u. Gd., Mai⸗Juni 114 bz. u. Gd, 11½ Br., Sentr.- 5 Ein 197 2 Gd. u. Br., April⸗Mai 144 Br., 14½ Gd., Juli-Aug. 
n Leinol lot, 135 Rt, Vr, p. Aoril-Mai 12} Br. Zint gefragt, W. H. 5 Rt. 8 Sar. l. Gresl. Odls.⸗Vl) 
0 „ Gd., Dezbr.⸗Jan. 29 f Spiritus (p. 8000 /) loko ohne aß 14¼½ a 144 Rt. bz. Dezbr. Magdeburg, 28. Dezbr. Weizen 49—51 Thlr., Noggen 38—40% 


Noggen behauptet, p. Dezbr. 29% Br. 37 7 b . 
„ 8, dach ehr 2 15 u. Be. 5 Ob, Febr. März 30 Br. 30 e et a 1a} l u. Ob, 1474 Dr, Deibr. Jam. bo. Dan Gb. 14 | Thle, Öerfte 3236 Tülr,, Hafer 2325 Thlr, 
8 A ya 01 B. Gb. Feltabe 12 5 Br., 21 5 Der Ran 14 Br., 14 Gd., April⸗Maz 143 a 145 bz. u. 75 = 2 Kartoffelf piritus. Ba Gerſon.) Lokowgare in reger Frage, 
Spiritus (mit Faß) unverändert, gekündigt 3000 Quart, p. Dezbr. 5 Mai⸗ Jun 154 a 15% bz. u. Gd. 154 Wi. Juni⸗Juli 155 4 1 Termine zu billigen Preiſen geſucht, aber ohne Abgeber. Loko 1475, per 
JVJVVTCC%C%/%%V%V%VVV%0%/% / ĩ ͤ 0 Pakt Er A 
: 135 0 5 * 57 . . 1 > re N 7 , Gebr, er Me SB: id 
Mürz Ja Br, 5 Ob, Abril 14 Br. 18 Sb, Ma 144 Br Rt, Roggenmehl 0. Jr a 28, 0. und 1.26 02 Ni. b. te, unperfteuert. | dis eig 143, 3 Thtr. Yoril=- Mai 10 Kii, Was Jun 5 Til 


37 a 5 5 u. H. 3) pr. 8000 pCt. mit Ueb der Gebinde & 1 br. 
Börfen-Eefegramme. Stettin, 28. Dos. On ² ( bei mit | 9" "übentoiritus. Aoto 14 Alke, Yan. i 


i Pr der Luft meiſt ſtürmiſch und iſt wieder viel Regen gefallen. In legzter Nacht 
. Berlin, den 29. Dasaler 1 * (Wolff’s telegr. h an — ck 8 1 2 R. en Ka 14 . agen Auer 5 ze 2 = (Magdeb. Ztg.) 
5 1117 em Feſt ſehr ruhig und die Preiſe hatten ment weichende Tendenz. . 
FE Ds: 18 Becher en ul 111 wien des Gelchäfte Don a: Berhältwife wied Neal N 380 Breslau, 24. Dezhr. Sat 920 a0 115 hatten wir einen Umſatz 
Dezember 35 358 Frübjaher 1 wickelung des Geſchafts abhängen. 8 lber 50 —54 Nt von ca. 700 Ctrn., weiches Quautum von Zilenziger, Sommerfelder und 
n 26 360 [Konbsbörfe: matter. ü An der Börfe. Weizen ftille, loko p. 85pfd. gelber 50— - | fächfiichen Fabrikanten zu den herrſchenden gedrückten Preiſen acquirirt wor“ | 
piritus, unverändert. Staatsſchuldſcheine . 871 874 bz., Fa 561 Br. u. Gd. . > den iſt. Man handelte bauptſächlich in polniſchen Einſchuren von 68— 72 
WW 14% 14% Neue, Posener 4% taggen matt, p. 2000pſd. loto 33 —333 Mt. bz, Frübjabr 355 b. u.] Tölr, ruſſiſchen Rücempwaſchen von 52--56 Sgr. ungariichen Zweiſchuren 
Dezember. 14 14 plane e 1 9% 258, Rd t., Juni Juli 3725 b von 48—52 Sgr. und Charkower Kunſtwäſche Anfangs der Achtziger Tha⸗ 
Ku 3 14} 14 [Polniſche Banknoten 863 863 erſte loo, p. 70pfd. märk. 30 Rt. bz. ler. Außerdem iſt noch ein Poſten gewaſchener Locken zu ca. 70 Thlr. und 
üböl, matt. a Kab Bun p. Frühjahr 234 Rt. Br. u. Gd. „etwas mittellanger Gerberwolle von 45—52 Thlr. aus dem Markte genom⸗ 
* — — Mai 10 1100 75 1151 en ler Dezbr. 11 bz. U. Br., April⸗ men worden. Neue Zufuhr ca. 300 Ctr. 
x i ai r. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. n 1 be 
Stettin, den 29. Deseimber 1863. Marcuse & Maass) Not. v. 28. Spiritus unverändert, loko ohne Faß 13%, ½, Rt. bz., 92 Desbr. Telegraphiſcher Vörſenbericht 
en bee 54 van — ve 1 ne nn 12 F. g. ie ee Hamburg, 28. Dezbr. Getreidemarkt Roggen geſchäftslos; 
Ba wu nut a 54 ae a 106 | u Leinſamen, Rigaer 114 Rt. bz, Bernauer 12 Gd., 124 Rt get. | Srüblabr ab Königsberg je 56 Thlr. offerirt. Oel geſchäftslos, loko und 
Au Be a 84 — 15 2 (Dit... — ezember 23H, pr. Mai 244. Zink pr. Frühjahr 1000 Ctr. zu 114 
5 —ç unverändert Spiritus, matt. Breslau, 28. Dezbr. [Broduftenmarkt, Wetter: Schneetreiben. | ver auft. 
> = R 331 331 | Dezember⸗Januar. 13 133 Wind: Weit, früh 0. Barometer: 27 75”. Der Geſchaftsverkehr blieb — —  ——— — b 
. Peranuber 8 35 8 Frühjahr > 14 144 an heutigen zen belangloſen Angeboten beſchränkt, Breite waren im | Thermometer: und Barometerſtand, ſowie Windrichtung 
a 1 33 biabr { r a a er hand, 
1 eee n 1 1 e e 1 50 weiß. ſchleſ. 52 — 67 Sgr., gelb. zu Poſen — u = = Dezember 1863. 
Pr 5 gr., feinſte Sorten über Notiz bz. 5 £ | e eter⸗ — 
N Produkten = Börfe. Gere wen dne b. San, 99 AL, A Sor, feinſter bis 43 bz. Tag. eee . 
\ Berlin, 28. Dezbr. Wind: NNW. Barometer: 28“. Thermome⸗ 75 2 5775 — 5 5058 2525 — ö —  TISNE 1 
f ter: früh 1° —. Witterung: hell, mäßiger Froſt. * Rocher Öfen fatfofferirt 48.50 Spr Futter 44—46.Sgr.p.90pid. 21. Dezember . 2.0% ＋ 3,5° 27 3.11.5 L. W. 
’ Die Unterbrechung des Geſchäfts durch die drei aufeinander folgenden Bohnen, galiz. 60—64 Sgr., ſchleſ 65—72 Sgr. p. 90 pfſd. 22. s . 00% 39 27 10° SW. 
x Feiertage bat auf daſſelbe belebenden Einfluß nicht ausgeübt, vielmehr fin⸗ Wicken 44—48 Sor 5 a 5 x 23. . . . 30. — 1,00 27 45 W. 
: den wir denſelben Mangel an allgemeiner Betheiligung wieder wie vor dem Oelſaaten ftilles Geſchäft, Winterraps 182192202 Sgr. Win⸗ 24. e - |-#.0,0°|+ 05° | 27 = 106= NW. 
eſte. Roggen hat ich denn auch im Werthe heute nicht verändert, die [öterrüdſen 174182192 Sgr., Sommerrübſen 148—158—166 Sak. P. 25. P + 12|+ 24% 2812. 0 
Aalen ſchien eber etwas matter zu fein, weil man doch eher einem Anger | 150 Pfd. Brutto bz ar 26. - + 20% T 3,5 28 00: SSW 
bot als einer Nachfrage begegnete. Effektive Waare wurde vernachläſſigt, gpskuchen 4752 Sar. p. Ctr. 27. = + 20% ＋ 30° 197 + 56: | SW. 
Anerbietungen fehlen nicht, die Forderungen find aber feſt. Gek. 4000 Etr. Schlagkein etwas feſter, wir notiren: 5 —6 Rt. feinfte Sorten bis — Fe 
i en 1 ee 5 wozu wobl der Froſt [63 N. p. 150 Pfd. Brutto. 2 Waſſerſtand der War the 
8 : ag ſehr beſchränkt. > fee ba Freiſe bebaupte ; Er N . 
Bern] afjung 15 e e RER bei kleinem Geichäft, die Stim⸗ 77 f 8 0 115 bei Ach Sag Bet on Pe Poſen, am 24. Dezember 1863 Vormittags 8 Uhr 2 Fuß 1 Zoll. 
i Artikel günſtig. Gekündigt 10,000 Quart. 5 ne : et 18, hochfein 19 R - = 25, : 5 - Re a 
mung iſt dem Artike — 2 bez., ord. 105 137, mittel 144—16, fein 174—18, bochfein 19 Rt. „ 26. x z u 
Sat 1 za ich angeboten Termine behauptet. Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80 / Tralles) 133 Rt. Gd. BE 5 5 TE U 
Weizen (p. 2100 Pfd.) loko 50 a 58 Rt. nach Qualität, hochbunt. Breslau, 23. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 3 = f = ee 2 2 4 a 


ln. 554 a 5535 Rt. ab Bahn bz. 
8 en 9 5 2000 Pfd.) loo neuer 363 a 36} Rt. ab Ba 


nb Kleeſagt roth 155 feſt, ord. 101 — 103, mittel 111 — 12, fein 125 — 
n bz. e 
eine Kleinigkeit 361 Rt. do., Dezbr. 355 a 3 Rt. bz. u. Gd., 35 


nisi 1 Dadıfehn 130 e e a weiß at rr TEEN Dt RENTEN WERE | 
85 mittel 131—154, fein 16 K bochfein 18— T 0 leg ramm. 


> 19 NL. 
Dezbr.» Jan. do., Jan. Febr. do., Frubjahr 36 a 36} bz. u. Gd. 36% Br., Roggen (p. 2000pfd.) geſchäftslos, p. Dezbr., Dezbr.⸗Jan. u. Jan.“ 
i⸗ i L 8 i⸗ i * „325 Br., 2 . 2 
— Mai 825 ss SUB 58 5 Br, N lee 5 bz. 8 = 2 Febr a 15 k See 10 h * y l 1 2 2 W Uepräſentantenhaus in Wa- 
7 Dwfcı (. 42⁰ Pit) te 22 ir oben 21 4, denne, srefton Deghr * * . 0 4 1 
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Das Geichäft bewegte ſich auch heute vorzugsweiſe in Prolongationen, in Eiſenbahnaktien gehörte es beinahe ganz der Liquidation an. Preuß. Staatspapiere waren feſt, zum Theil ſelbſt in angenehmer Haltung. 


Breslau, 28. Dezember. Schwaches Geſchäft bei feſter Stimmung und merklich höheren Kurſen gegen J Kurheſſiſche Looſe 535 B. Badiſche Looſe 528. 5% Metalliques 594. % Metalliques 523. 1854 Looſe 751 B. 
den letzten Bör entag. Oeſtr. National⸗Anlehen 654. Oeſtr. Franz. Satie Gtfenbabn- Aten ia Deſtr. Bantant re 1 — 


br Sywufkurfe. Disk.-Komm.-Anth. —. Oeſtr. Kredit-Bankakt. 773 bz. u. Br. Oeſtr. Looſe 1860 789 bz. u. Br. | ditaktien 180. Oeſtr. Eliſabethbahn —. Mhein⸗Nahebahn 26 B. Heſſ. Ludwigsb. 1227) B. Neueſte öſtr. Anl, 7 N 
=> Schleſ. Bankverein 1014 bz. u. B. n Aktien 1334 B. dito Prior. Oblig. 95} B. dito Prior. Hamburg, Montag 28. Dezember, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Börſe im Allgemeinen ſehr geichä 16 
K: Sblig. Lit. D. 98} Ur. dito Prior. Oblig. Lit. E. 98} Br. Köln⸗Mindener Prior. 89 Br. Neiße⸗Brieger | los, aber feſt. In öſtr. Effekten, von denen Stücke mangeln, nur Ultimoregulirung. — Gelindes Froſtwekter 
814 Oberſchleſ. Lit. A. u. C. 1531 Br. dito Lit. B. 1411. Gd. dito Prior. Oblig. 931 Br. dito Prior. Schlußkurſe. National» Anleihe —. Oeſtr. Kreditaktien 764. Oeſtr. 1860er Looſe 771. 3% Spanier — 
2 Obligationen 98 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 81 Br. Rheiniſche — Oppeln⸗Tarnowitzer 55} Br. Koſel⸗ | 24% Spanier —. Merikaner 351 Vereinsbank —. Norddeutſche Bank 1033. Rheiniſche 957. Nordbahn 55, 
in Oderberger 51} Br. do. Prior. Oblig. —. do. Prior. Oblig. —. do. Stamm Prior. Oblig.— Diskonto e 1991 a 95 

De: PR pi a man ondon, Montag 28. Dezember, Nachmittags 3 Uhr. Türkiſche Konſols 48. Silb — | 
> Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurſe. Konſols 913. 1% Spanier 47%. Meri aner 37. 5% Kuen de. Neue Naser 89. ke 853. 


Wien, Montag 28. Dezember. (Schluß⸗Kurſe der officiellen Börſe.) Große Geldknappheit. Paris, Montag 28. Dezember, Nachm. 3 Uhr. An der Börſe war das Gerücht verbreitet, daß di 
5% Metalligues 72, 60. 44%, Metalliques 64, 00. 1854er Looſe 92, 25. Bankaktien 785, 00. Nordbahn 173,20. | Anleihe zu dem Kurſe von 66, 00 emittirt werden ſolle. Ferner hieß es, Gar der Konig von Si e e 
Mational-Anlehen SO, 00. Kredit ⸗ Aktien 184, 20. St. Eifenb. Aktien-Gert. 187, 00. London 117, 00. Hamburg 82, 25. | richterlichen Spruch in der däniſch. deutſchen Angelegenbeit verlange Die 3%,, welche zu 66, 45 begonnen, ſchloß in ; 
aris 46, 25. Böhmishe Weſtbahn 154, 50. Kreditlooſe 141, 00. 1860r Looſe 92, 50. Lombardiſche Eiſen⸗ feſter Haltung zu 66,60. Konſols von Mittags 12 Uhr waren 913 eingetroffen. 
300 en 3% 8 > 60. 44% 2 Ark 3 en Zu 8 Italieniſche neueſte Anl: 
A anier —. anier —. eſtr. aats⸗Eiſenbahnaktien 403, 50. „Akti 
Finnländ. Anleihe 843. 1037, 50. Lombard. Eiſenbahnaktlen 525, 00. . — — 


Darmſtädter Zettelbank 2483. Meininger Kreditaktien 933. Luxemburger Kre- | 1%, Spanier 4980 3% Spanier 


duda 104. 3%, Spanier 51. 1% Spanier 47. Span. Kreditb. Pereira —, Span. Kreditb, v. Rothschild —. | Wiener Wechſel 
m —— - - — 


